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N. 49. Donnerſtag den 27. Februar 1834. 


Inland. 


Schreiben aus Berlin, vom 17. Februar. (Ham⸗ 
burger Correſpondent.) Man erwartet in den höhern Gir« 
keln noch eine Nachfeier des Carnevals, zu welcher der Herzog 
Wilhelm von Braunſchweig ſchon ERDE iſt, und der 
Herzog und die Herzogin von Deſſau, der Herzog von Lucca 
und andere hohe Herrſchaſten noch erwartet werden. 


Die Gemahlin des Engliſchen Geſandten, Lord Minto, 
8 Jahr und Tag lebensgefährlich an einem vom Rück⸗ 
rad aut den Uebel litt, welches die Verkürzung eines 
ußes zur oige hatte, oder vielmehr damit verbunden war, 
iſt nun durch die Anwendung der Orthopädie und zwar durch 
die Kunſt und Einficht unſers gelehrten Arztes Dr. Hammer, 
welcher zugleich Direktor eines ausgezeichneten orthopädiſchen 
Inſtituts iſt, vollig auf dem Wege der Herſtellung. 


(Daſſelbe Blatt.) In dem Schreſben eines reiſenden 
Deutſchen aus Paris vom 1 iten d. M. heißt es u. A.: Toben 
Super Zeit fehen wir hier mehre Deutfche ankommen, die nicht 
geradezu zur Klaſſe der Demagogen gehören, ſondern vielmehr 
Bade reiſenden Enthuſiaſten. Ihr Zweck iſt es, den Gang 
der repräſentativen Regierung in ihrem Mittelpunkte Paris 
Jeenolden, „Dieſe Leute haben aber einen ſehr ungünſtigen 

eitpunkt gewählt, denn ſie ſind in dem Augenblicke hier an⸗ 
985 in dem ſich Alles vereinigt, um das Kammer⸗Syſtem 
Er d 1 daraus erfolgende Schwäche der unter ihrem Einfluffe 
. — 1 in das hellſte Licht zu ſetzen.“ Nachdem 
et 2 Sraennen des Herzogs von Broglle, des bluti⸗ 
te in i eaudſchen Zwiſtes, und des unblutigen aber 

U 128 Den errn Cabet und dem Grafen von Ar⸗ 
5 Trunkenb lt ere den Erſteren durch ein beſoldetes Blatt 

e elt hatte beſchuldigen laſſen, erwähnt worden 
3 1 dee ne schen „Der kommende 15. Ceptor. 
nzöſiſchen ar 5 

Volks, Kin 1 le er als auch dem dieſigen 


endet die jetzige Deputirten- Kammer, und wan tat den 910: 


litair den Planen der Regierung günſtig zu machen.“ 


der auswärtigen 


Königs Politik wohl ſeyn, in gutem 


ßen Fehler begangen, dieſe nicht ſchon im Herbſte des | 
Jahres aufzulöſen und neue Wahlen zu veranſtalten. a: 
mals hatte man fie in der Hand, und fie wären ohne Zweifel 
8 Gunſten Ludwig Philipp's ausgefallen. Jetzt ſtehen die 
inge ganz anders; die Carliſten, welche bei den vorigen 
Wahlen ſich — ezogen hätten, haben ſich ſeitdem enger 
mit der republ e } 
derfelben ernſtlich den Sturz des juste milieu. Erſchelnen 
fie im September in den Wahl⸗Collegien, fo leldet es faſt kei⸗ 
nen Zweiſel, daß die der Ra entgegenſtrebenden Par⸗ 
teien das Centrum überflügeln, und Ludivig Philipp und fein 
Miniſterium die Majorität in der Kammer verlieren werden. 
Was aber Dan geſchehen wird, darüber iſt es ſchwer, in die⸗ 
ſem Augenblicke eine beſtimmte Meinung zu haben. u 
then läßt fich indeſſen, daß unter ſolchen Umſtänden die jetzt 
beſtehenden Formen zu Grunde gehen dürften, wenn es den 
Machthabern nicht gelänge, durch einen verſtändiger und beſ⸗ 
fer geleiteten coup d’etat, als der im J. 1830 bon Carl X. 
verfuchte, die jetzige Dynaſtie zu befeſtigen und dem conſtitu⸗ 
tionnellen Treiben Schranken zu ſetzen. Daß dieſes der Fall 
ſeyn möge, wird von einem großen Theile der Nation Aich 
mehr gewünſcht. Ob indeſſen ein ſolcher coup d’etat dem 
Könige gelingen werde, der, von einer Revolution auf den 
Thron erhoben, ſich auf kein legitimes Prinzip ſtützen kann, 
iſt eine andere Frage. Jedoch thut man Alles, um das Di 
m 
Schluſſe fügt der Briefſteller hinzu: „Ju den hier in Paris 
8 und uns vom jenfeitigen Rhein-Ufer 1 
menen Gerüchten gehört, daß ein altes Süddeutſches Fürſten⸗ 
haus, nach beendigtem Congreß in Wien, feinen Miniſter 
ngelegenheiten nach Paris ſenden wolle, 
um die Heirath einer feiner Prinzeſſinnen mit dem Herzoge 


von Orleans unterhandeln zu laſſen. Dieſes Gerücht findet 


hier um ſo weniger Glauben, als Würtemberg zwar zur Zelt 
der Größe Napoleons genöthigt ſeyn konnte, wankteſche Date 
tei zu ergreifen, jetzt aber gar keinen Grund hat, ſich mit Dies 
ſer Macht enger zu verbinden. J entheil muß es ſeines 

ehmen mit Oeſter⸗ 


m 


ikaniſchen Partei verbunden, und bezwecken mit 


—— 


reich und Preußen und den andern großen Staaten des Deut⸗ 
ſchen Vaterlandes zu bleiben. Die Fortdauer des ehrwürdi⸗ 

en Würtembergiſchen Königshauſes iſt durch alle mögliche 

mſtände zu ſehr geſichert, als daß es, ſelbſt im ſchlimmſten 
8 e, ſeine Hoffnungen auf Frankreich zu bauen braucht. 

udwig Philipp, wie vortrefflich fein Charakter als Menſch 
auch fein mag, möchte als Souveraln wohl ſchwerlich auf 
eine Heiraths⸗Allianz mit einer Deutſchen Fürſtentochter für 
feinen Sohn Anſpruch machen dürfen, fo lange Heinrich der 
Ste lebt, oder nicht zu feinen Gunſten der Krone ent ſagt hat; 


und auch dann nur, wenn es ihm gelungen ſeyn wird, das 


Prinzip, das ihn auf den Thron gebracht hat, zu überwäl fie 
gen und zu vernichten. N 


Oeutſchland. 


Stuttgardt, vom 16. Febr. Die Vergleichung nach⸗ 
ſtehender Ziffern iſt nicht unintereſſant: BET, das 
ungefähr 300,000 Einwohner mehr zählt als Baden, bezieht 
von ſeinen Zöllen einen Ertrag von 749,000 Fl. jährl; Ba⸗ 
den, wo Colonfalwaaren und Fabrikate nur den 5. Theil fo 
hoch, wie in Würtemberg verzollt werden, bezieht 1,200,000 
Fl. jährl. aus ſeinen Zöllen. 


Kaſſel, vom 14. Februar. Herr Meiſterlein, der neue 
Finanzminiſter, gie für einen Mann raſchen Entſchluſſes, der 
ſich zu helfen weiß. Es ſind von ihm bedeutende Reformen 
in der Finanz-Verwaltung zu erwarten. Uebrigens ſcheint 
es keinesweges Folge verminderter Gunft ae fein, worin ber 
bisherige Vorſtand der Minifterien der Juſtiz und des In⸗ 
nern, bag Rath Haſſenpflug, bei dem Kurprinzen⸗Regenten 
ſteht, daß von den beiden ihm anvertrauten Miniſterialdepar⸗ 
tements das der Juſtiz Hrn. v. Motz vertraut worden. Viel⸗ 
mehr war ſchon lange die Rede davon, daß beide Miniſterien 
nur proviſoriſch vereint Hrn. Haſſenpflug übertragen ſein und 
früher oder ſpäter wieder von einander geſondert werden wür⸗ 
2255 wozu jetzt die Umſtände die paſſendſte Gelegenheit herbei⸗ 

en. 


Dresden, vom 21. Februar. be der Zeitung). Der 


Oresdner Faſtenmarkt iſt beim ſchönſten Wetter doch ohne er⸗ 
freuliche Ergebniſſe für die zahlreich aus ganz Sachſen anwe⸗ 
ſenden Verkäufer in den erſten Tagen dieſer Woche abgehalten 
worden. Es waren zum erſtenmale in Folge der aufgehobe⸗ 
nen Grenzzölle auch aus den benachbarten Preußiſchen Pro⸗ 
vinzen Verkäufer hierher gekommen. Ein Töpfer aus Bunz⸗ 
lau in Schleſien hatte von dem berühmten Bunzlauer Geſchirr, 
eine Spiegelhandlung aus Weißenfels Spiegel gebracht. Die 
Tuchhallen zählten viele Preuß. Tuchmacher, die ſonſt den 
hieſigen Jabrmarkt 9 0 zu beſuchen pflegten. Als Urſache, 
daß der Abſatz fo flau ging, wurden theils die äußerſt gedrück⸗ 
ten Lorne die dem Sandmann fo verderblich find, theils 
die plötzliche Preis⸗Erhöhung in vielen Artikeln angegeben. 
Alle Gewerbsleute und Handwerker beſtehen bei erhöhten 
Preiſen in dem, was dem Bauer unentbehrlich iſt, und auch 
die Handlungen, welche unmittelbare Lebensbedürfniſſe, die 
nicht zu den Colonialwaaren gehören, verkaufen, erhöhen ihre 
Preiſe, daher ſchränkt ſich der Käufer möglichſt ein. Dem 
Vernehmen nach hat die Landesdirektion den Polizeibehörden 
ſtrenge Aufſicht auf ſolche Bevorthellungen empfohlen, und es 
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ordnung lä 


iſt an ſämmtliche Kreis- und Amtshauptleute eine Verord⸗ 
nung ergangen, gegen alle alice 8 Verbindungen und 
Affociationen zu gemeinſchaftlicher Steigerung der Preiſe 
nachdrücklich einzuſchreiten, worüber ſich die Deputirten der 
Stadt Dresden in der zweiten Kammer noch vor der Sitzung 
Erläuterung erbeten und auch 5 Genüge erhalten haben ſol⸗ 
len. So ſehr es zu wünſchen iſt, daß dem engherzigen Krä⸗ 
mergeiſte, der jetzt auf den neuen Zolltarif, ae die Nach⸗ 
ſteuer und andere ihm angeblich 10 f Abgaben ſpeculirt, 
kräftig entgegengearbeitet werde, bis ſich alles von ſelbſt ins 
Gleichgewicht geſetzt hat; ſo ſehr würde es zu beklagen fein, 
wenn auf irgend eine Weiſe der bisher beſtehenden Gewerb⸗ 
0 0 e Bedingungen aufgelegt würden. Dies iſt 
aber bei dem Geiſte, der unſere Adminiſtration belebt, durch⸗ 
aus ungedenkbar. 


Eindruck macht hier das vor Kurzem gefällte Urtheil des 
en d zu Leipzig gegen den Advokaten Richter 
u Chemnitz (den Bruder des Abgeordneten gleichen Namens), 
emzufolge demſelben wegen Abfaſſung und Verbreitung der 
ſogenannten Langenleuber Petition ein Jahr Zuchthaus zuer⸗ 
kannt iſt. Dieſe Petition iſt an die Stände⸗Verſammlung ge⸗ 
richtet, und bittet um Reviſion des vom vorigen Landtage be⸗ 
rathenen i und um Verbeſſerüng der bäuerli⸗ 
chen Verhältniſſe. Sie wurde mit Bewilligung einer Sächſi⸗ 
ſchen Cenſur⸗Behörde gedruckt, und der damals noch erſchei⸗ 
nenden Zeilſchrift, die Biene, beigelegt. Da beſonders die 
zweite Kammer ſpäter ſich dagegen erklärte, ſo wurde gegen 
den Verfaſſer und die Verbreiter derſelben Unterſuchung einge⸗ 
leitet, und das eben gemeldete Urtheil iſt das Reſultat derſel⸗ 
ben. Dem Verurtheilten ſteht jedoch noch Appellatſon an die 
Juriſten⸗Fakultät zu Leipzig und dann an das Landes⸗Juſtiz⸗ 
Collegium offen. Eine Schärfung der Strafe durch Appella⸗ 
tions⸗Behörden iſt bei uns geſetzlich ohnedies nicht möglich. Zu 
gleicher Zeit vernimmt man, daß auch der Abgeordnete Richter 
25 eines mit . der Cenſur⸗Behörde in der ehe⸗ 
maligen Zeitſchrift die Biene erſchienenen Artikels von dem⸗ 
ſelben Gerichte zu ſechsmonatlichem Gefängniß verurtheilt 
worden iſt. Es ſind noch mehrere Preßprozeſſe wegen cenſir⸗ 
ter Artikel gegen ihn anhängig, und er hat bereits, da auf 
Geldbuße gegen ihn erkannt it, durch Auspfändung einen gro⸗ 
ßen Theil ſeiner fahrenden Habe verloren. — Dagegen hat 
war die an die Stelle der Biene getretene Ameiſe, ſo wie 
die Fonfitutionelle Bürgerzeitung noch ihr Daſeyn; allein 
es iſt nun bekannt, daß das Gerücht von ihrem drohenden Ver⸗ 
bote keineswegs ganz ungegründet war. Die Leipziger Cen⸗ 
ſur⸗Behörde hatte bei unſerm Kultusminiſterium auß das Ver 
bot dieſer Zeitſchriften angetragen, und hatte auch beifällige 
Stimmen gefunden, ift aber doch zuletzt abfällig beſchleden 
worden. Da die genannten Blätter ene einer größern 
Vorſicht ſich befleißigen, fo wird vor der Hand ihr Verbot wohl 
auch nicht wieder in Anregung kommen. 


Leipzig, vom 7. Februar. (Allgem. Ztg.) Mit jedem 
Tage organiſirt ſich das neue Zollſyſtem kräftiger und fürs 
Allgemeine wohlthätiger. Die an der Bayeriſchen und Preu⸗ 
ßiſchen Grenze anfangs noch nicht ganz zurückgezogene alte 
Douanenlinie konnte nur auf Augenblicke hemmen, da man 
zu zweifeln ſchien, ob alle von Leipzig ausgehenden und dle 
Grenzen überſchreitenden Waarentransporte auch wirklich der 


Nachſteuer unterworfen worden waren, weswegen man Ger- 
tiſikate und an gungen erwartete. Allein ſicherem Ver⸗ 
nehmen zufolge iſt durch das Sächſiſche Finanz⸗Miniſterſum 
und die Leipziger Ober ⸗Zollbehörde, jeder Zweifel bereits 
vollkommen gelöſt worden. Der hir g ⸗Miniſter von 
Zeſchau war ſelbſt auf einige Tage hier gegenwärtig. Ein 
anderer, mit dem Gange des Zollweſens dertrauter Finanz, 
mann, der Director der hier betheilſgten Section des 

nanz » Gollegiumd, Noſtitz und Jänkendorf, befindet 
in Angelegenheit des Zollrereins ſeit Kurzem in München, 
und wird den auch uns andern verbündeten Staaten dort zu⸗ 
ſammengekommenen Abgeordneten überall die beſte Auskunft 
eben können. Er hat dürch eine frühere Miffion nach Berlin 
dort feinen beſonnenen Eifer bewährt, und auch vom Könige 
von Preußen eine ſchmeichelhafte Anerkennung erhalten. Wo 
ſolche Kräfte zuſammen wirken, kann keine engherzige Bes 
ſchränkung mebr beſtehen. — Eine wichtige Frage betrifft die 
Aufnahme einiger der größten jüdiſchen Handelshäuſer in 
mburg: Bährendt, Gumpel, Oppenheim, Oppenbeimer, 
wabe und Golert, Schwerin und Wolff, zum Bürger⸗ 
recht und zu fortdauernden Etabliſſements unter ihrer eigenen 
irma (wohl durch Commis) in fle wodurch allein unſer 
mc pecuniaire Kraft und hinlängliche Mittel erhält, das 
Waaxendepot für ganz Deutſchland zu werden, und mit den 
erſten Plätzen im Süen und Norden Deutſchlands in eine 
noch weit engere Verbindung zu treten. Auch würde dadurch 
allein dem jetzt mehr als je bedrohenden Paſchhandel über den 
rz kräftig entgegen getreten werden. Bis jetzt durfte kein 
jüdiſches Handelshaus außer der Meſſe hier ein offenes Lager 
unterhalten. Dann aber würden ſie auch zu fortlaufenden 
Kontis ſich qualiſiziren können. Es wird Pence, daß einige 
der größten hieſigen Handlungen bereits eine ſehr dringliche 
Vorſtellung an den Magiſtrat übergeben haben, um durch deſ⸗ 
erwendung die Erlaubniß von der Regierung und Lan⸗ 
des⸗Oirection zu erwirken. Selbſt für die ſtufenweife Eman⸗ 
cipation der en jüdiſchen Kaufleute überhaupt würde 
die Sache bei den Kammern näher zum Ziele führen können. 
Allein es iſt vorauszuſehen, daß engherzige Einseitigkeit hieſi⸗ 
er kleinerer Manufakturhändler die harknäckigſte Oppoſition 
agegen erheben werde. Wer das Ganze ins Auge zu faſſen 
verſteht, wird gewiß feine Wünſche mit den edeln Männern, 
die dieſen Schritt zu thun 10 angetrieben fühlten, vereinigen. 
Eine ſolche Gelegenheit, Leipzig zum Mittelpunkt des Deut⸗ 
ſchen Binnenhandels zu erheben, kommt vielleicht nie wieder. 
Frankfurt, vom 10. Februar. (Allgemeine Zeitung. 
Die Unzufriedenheit des Mittelſtandes und der geringen Klaſſe 
wächſt mit jedem Tage, indem feit Entſtehung der Offenbacher 
eſſen und dem Anſchluſſe der meiſten bedeutenden Staaten 
Deutſchlands an den Preußiſchen Zollverband, gerade dieſe bei⸗ 
den Stände über Nahrungsloſigkeit bittere und gerechte Klagen 
u führen haben. Der Gegenſtand ift in merkantiliſcher Hin⸗ 
reits vielfach in öffentlichen Blättern, ſelbſt in ſolchen, 
ie hier erfcheinen, beſprochen und die Intereſſen für und 
a den Anſchluß bis ins Dur abgewogen worden. Die 
| ge der beiden Stände — des? ittelfemdes und der um Tag⸗ 
ohm arbeitenden Klaſſe — wurde bei gedachten Beſprechungen 
wohl nebenbei mit erwähnt, fand aber bis heute keinen beſon⸗ 
diesen Vertreter. Um fo größere Senſation machte daher eine 

„ Mefer Tage hier erſchienene Schrift, deren Titel: „Einige Be: 
ſchliegugen über das Preußiſche Zollſyſtem und Frankfurts An⸗ 

eßung, dem Frankfurter Handwerksſtand gewidmet,“ 


— 
— 
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Tendenz und Zweck beurkundet. Als Verfaſſer der Schrift 
wird der als Juriſt rühmlichſt bekannte Dr. Tabor genannt. 
Einige Stellen gedachter Schrift mögen hier Raum finden: 
„Soll nun Frankfurt länger jenem Vereine (dem Preußiſchen 
Zollvereine) fremd bleiben? Soll es beharren in gebäſſiger 
Oppofition gegen das übrige Deutſchland? ein Schmuggel⸗ 
platz für Engländer und Franzoſen? Das ſind die Fragen, 
um die es ſich jetzt handelt. Sſe können nur verneint werden. 
Frankfurts Intereſſe fordert eine ſolche unnatürliche Stellu 
nickt; nur die Selbſiſucht einer Minderzahl möchte uns für 
immer in den Kreis einer verwerflichen Politik bannen. Das 
Beſte der Stadt iſt nicht, wie man überreden möchte, an eine 
Londoner oder Pariſer Elle gefeſſelt, ſondern an die Wurzeln, 
die unſer Handel ſeit Jahrhunderten durch deutſchen Boden 
geſchlagen hat, und die ihm durch unfere Abſonderung von den 
zollvereinigten Staaten nunmehr abgegraben ſind.“ — Ueber 
den mitteldeutſchen Zollverein iſt nachſtehende Stelle bemer⸗ 
kenswerth: „Es war ein Vertrag, nicht viel mehr werth, als 
wenn ji Jungfern verſprechen, nicht ohne den Willen der 
Andern zu heirathen. Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ließ ſchon im 
Jahre 1829 dle Uchrigen im Stich und trat auf Preußife 
Seite. Kurheſſen folgte ſpäter dieſem Beiſpiele, und ſo wurde 
der mitteldeutſche Verein, kaum geſchloſſen, wieder ene 
Ueber den Vertrag mit England finden ſich nachſtehende Wor⸗ 
te: „Entkleidet man jenen Vertrag mit England aller über⸗ 
flüſſigen Schnörkel und Zierrathen, fo bleibt im Weſentlichen 
nichts übrig, als (Art. 1 u. 2) daß man die Frankfurter Kauf⸗ 
leute mit ihren Waaren künftig nicht barbariſcher in England 
behandeln will, als andere Nakionen; Art. 5: daß unfer Ge: 
biet ein Engliſcher Schmuggelplatz bleiben ſoll; Art. 8 bis 9: 
daß unſere Schiffe den Brittiſchen gleichgeſtellt werden, und 
13) daß wir 10 Jahre lang mit dieſem Vertrag — dem wahren 
Nagel am Sarge unſerer bürgerlichen Wohlfahrt, zum Beſten 
einer kleinen Minderzahl feftgenagelt werden ſollen.“ — Der⸗ 

leichen Wahrheiten werden gewiß nicht allein bei dem Stande, 
für welchen ſie geſchrieben ſind, ſondern bei jedem, über den 
Gegenſtand leidenſchaftslos Denkenden Beherzigung finden. 
Frankfurts Lage iſt im Augenblicke keine glänzende, und ſollte 
es gegen den Wunſch des größern Theiles ſeiner Bürgerſchaft, 
bei ſeinem zeitherigen Starrſinne beharren, ſo könnte es ge⸗ 
ſchehen, daß ihm ein ähnliches Schickſal wie Wetzlar bevor 
ande, N - 
Frankfurt, vom 14 Febr. (Allgemeine Zeitung.) Es 
follen Nachrichten von Wien eingetroffen ſeyn, woraus angeb- 
lich erhellet, daß bei dem Miniſterial⸗Kon reſſe die Deutſchen 
Handelsverhältniſſe bis jetzt noch nicht zur Sprache gekommen 
auch der Zeitpunkt fürs Erfte noch nicht beſtimmt ſey, wo fi 
der Kongreß mit deſer Angelegenheit zu beſchäftigen Muße 
finden dürfte. — Es haben ſich in dieſen letzten Tagen unter⸗ 
ſchiedliche Einkäufer aus dem Badiſchen an unſerm Platze ge⸗ 
zeigt, die ſich ſonſt gewöhnlich nur zur Meß zeit eingu inden 
pflegen. Man will daraus den Schluß ziehen, daß dieſe Ein⸗ 

Käufer ſich mit friſchen Vorräthen verfehen, weil fie den Bei⸗ 

tritt des Großherzogthums zum Verein als unfehlbar und nahe 


bevorſtehend betrachten. : 
(Nürnberger ae.) Die Abreife des König, 
⸗Geſandten nach Wien hat h 


Bayerſchen Herrn Bundestags 
aufs neue 5 Hoffnungen ehr geſteigert, daß in Wien ge⸗ 


meinſame Beſchlüſſe für den Deutſchen Handel getroffen wer⸗ 
den, denn fo fehr man auch gegenwärtig hier überzeugt iſt, daß 
unſer Beitritt zu dem Preußischen Verein nit lange mehr ver⸗ 


ert werde, da unſere Handelskammer wirklich ſich einſtim⸗ 
mig dafür ausgeſprochen hat, ſo iſt doch nicht Au leugnen, daß 
nur dann der ſchöne Zweck dieſes großen Vereines erreicht iſt, 
wenn alle Deutſchen Staaten ſich zu einem Zollſyſtem verei⸗ 
nigt haben werden. — Wegen der in hieſiger Gegend verbrei⸗ 
teten Flugſchriſten iſt eine Unterſuchung eingeleitet. — Von 
der bald beginnenden Oſtermeſſe verſpricht man ſich nicht viel; 
in Offenbach hegt man dagegen große Hoffnungen. Nach 
ret maß gehen gegenwärtig beträchtliche Weinſendungen 
von Mainz. 


5 
Hamburg, vom 4. Febr. (Allgemeine Zeltung.) Dem 
Vernehmen nach ſind unſerm Magiſtrate Anträge gemacht wor⸗ 
den, dem großen Deutſchen Zollverbande beizutreten, es heißt 
ſogar, der Gegenſtand ſey bereits zur Berathung an die ſoge⸗ 
naͤnnte Bürgerſchaft verwieſen, von dieſer aber theilweiſe nicht 
beifällig aufgenommen worden. Daß der Kaufmann, der bis⸗ 
er frei und ohne Beſchränkung ſein Geſchäft trieb, ſich ungern 
en ſtrengen Formalitäten einer geregelten Zoll⸗Linie und 
Douanen⸗Ordnung unterwirft, iſt allerdings begreiflich; aber 
es handelt ſich hier nicht um das, was einem einzelnen und 
zwar ſehr kleinen Theile der Deutſchen freien Bundesſtadt an» 
genehm iſt, ſondern um das, was dem großen Ganzen frommt, 
— und wo bereits 20 Millionen der Bevölkerung ihren Willen 
ausgeſprochen haben, können und Dürfen 100,000 nicht oppo⸗ 
niren! Und was würde ihnen auch am Ende ein Proteſt helfen? 
Das Uebergewicht iſt zu groß, und was Deutſchland will, 
muß ja doch wohl auch Hamburg thun! — Man nehme ein 
Beiſpiel an Frankfurt a. M.; wäre man dort klug genug ge⸗ 
weſen, ſich dem Preußiſchen Zollverbande mit En gleich 
Anfangs anzufchließen, fo hätte die Stadt zu der Zeit noch ein 
Meßprioilegium erhalten können und wäre allen den Nachthei⸗ 
len entgangen, die ſie jetzt durch die nen fend ian in Of⸗ 
fenbach erleiden muß. Frankfurts Lokalitäten ſind im Werthe 
geſunken, ein Theil ſeiner Bevölkerung, welcher von den Meß⸗ 
geſchäften lebte, iſt außer Brot geſetzt, und der Waarenzug 
von der Bergſtraße nach dem nördlichen Deutſchland iſt dem 
Orte, durch eine Chauſſee über Offenbach und Vilbel — abge⸗ 
baut! Die Bürger Frankfurts dürfen ſich aber nicht darüber 
beklagen, ſie haben es ſo gewollt. Frankfurt hat ſeine Rechte 
als unabhängiger Staat reklamirt, und man hat dieſe von 
Seite Heſſens und Preußens reſpektirt; d. h. man hat den 
rankfurtern ihren Willen, ſich von dem Zollverbande aus zu⸗ 
chließen, gelaſſen, man hat es ſogar geduldet, daß die aller⸗ 
dings freie — aber doch nur in Folge der n 
gen von Millionen ihrer Landsleute — freie Stadt einen Un⸗ 
kerhändler nach England ſandte und dort einen Traktat abs 
oß, der den alleinigen Zweck hatte, dem großen Deutſchen 
lldereine zu spponiren, und aus der kleinen Republik Frank⸗ 
furt, im Bon von Deutſchland, ein Schmuggel: Depot für 
Engliſche Waaren zu machen! Wiefern dies überhaupt mit den 
Bundes pflichten vereinbar war, will Referent dahingeſtellt 
ſeyn laſſen; — genug, man hat Alles dies geduldet; aber — 
man hat dieſelbe Staaten: Unabhängigkeit nun auch für ſich in 
Anſpruch und ferien keine Rückſicht genommen auf das, was 
der freien Stadt Frankfurt konvenirt, ſondern ſie im Gegen⸗ 
theil fo behandelt, wie es die Aufrechthaltung und Durchfüh⸗ 
rung des Preußifch: Hell en Zollſyſtems gegen jene Oppoſi⸗ 
tion nothwendig machte. Die natürliche Folge davon iſt, daß 
ſich Frankfurt in feiner kommerziellen Thätigkeit von allen Sets 
ten fo eingeengt und abgefchnitten ſieht, daß es bald wohl den 
Anſchluß an den großen nationalen Zollverband nachſuchen 
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muß, der demſelben früher unter den vortheilhafteſten Bedin⸗ 
gungen angetragen ward. Man hätte das vorausſehen kön⸗ 
nen, — man hätte die Sache wenigſtens nicht auf die Spitze 
treiben ſollen. Referent erlaubt ſich daher zu wiederholen, daß 
man in Hamburg wohl thäte, ein Beiſplel daran zu nehmen, 
und in einer — am Ende doch anabwendbaren Sache, nicht zu 
warten, bis ſie — unter nachtheiligeren Verhältniſſen ange⸗ 
nommen werden muß. Referent giebt zu, daß die Seeſtädte 
Hamburg, Bremen und Lübeck, ihrer geographiſchen Lage 
nach, dem im Innern des Landes gelegenen Frankfurt nicht 
gleichgeſtellt werden ſollten, — daß man z. B., wie Oeſtreich 
es mit Trieſt gethan, Freihäfen aus denſelben machen könnte 
u. ſ. w.; doch bleibt es immer fraglich, ob dies wirklich zu ih⸗ 
rem Vortheile gereſchen würde, ob es nicht vielleicht beſſer ware, 
wenn ſie mit einemmale zum großen Ganzen gezogen würden. 
Referent begreift nicht wohl, was fie dadurch verlieren follten, 
warum ſie nicht unter einem ſolchen allgemeinen Zollſyſteme 
eben fo gut zu großen Handels ſtädten erblühen und erſtarken 
könnten, wie London und Liverpool in England, Amſterdam 
und Rotterdam in Holland, Antwerpen in Belgien, Havre, 
Bordeaux und Marſeille in Frankreich. Alle dieſe Seeſtädte“ 
namentlich die in England, haben unter dem dort herrſchenden, 
oft ſehr läſtigen Zollſyſtem, größere Fortſchritte im Handel ges 
macht, als Hamburg und Bremen bei ihrem Freiheitsſyſtem 
und — ſolche Beiſpiele kann man doch ſchlagend nennen. — 
Hamburg hat übrigens keinen Grund zu fürchten, unter dem 
Deutſchen Zollſyſteme Scenen der Schmuggelei und des 
Truges zu erleben, wie unter den Franzöſiſchen Douanen und 
Chikanen. Bei den letztern ging man von Prinzipien aus, 
welche dem Deutſchen Geiſte unterzulegen Hochverrath an der 
eigenen Nation wäre. Erwägt man überdies die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Errichtung einer Deutfchen Bundes: Marine, 
welche, der Natur der Sache nach, eine ihrer Hauptſtatlonen 
in den Nordſeehäfen nehmen, und mithin dieſen manche Vor⸗ 
theile bringen würde, die aus dem großen Ganzen, dem wir 
angehören, abgeleitet werden müſſen, ſo liegt darin offenbar 
noch ein Grund mehr für Hamburg und Bremen, als einzelne, 
aber nicht abgeſonderte Glieder des Deutſchen Bundes, 
dem allgemeinen Deutſchen Zollſyſteme ſich anzuſchließen. 
Hamburg, vom 8. Febr. (Allgemeine Zeitung) Welche 
Rolle wird Hannover ſpielen, in Betreff des allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Zollverbandes? Dieſe Frage geht Ager warde von Mund 
u Mund. Man malt ſich in mancherlei Farben die großen 
Schwierigkellen einer wirkſamen Douane, bei ſo bunt in ein⸗ 
ander greifenden Grenzen; man befürchtet ſogar eine von Oben 
wo nicht begünfligte, doch geduldete Schmuggelei; ja man 
meint, es wäre wohl eine Le enöfrage für das rechte Gedeihen 
des Zollverbandes ſelbſt, mithin wichtig genug, um von den in 
Wien verſammelten Herren erwogen, und wo möglich zum Be⸗ 
ſten der großen Geſammtheit beſeitigt zu werden. Andere da⸗ 
gegen — bie Verfechter der abfoluten Handelsfreiheit, denen 
er Zolverband ein Gräuel iſt (und deren es unter uns begreif: 
lich nicht Wenige giebt) — bauen ihre letzte Hoffnung auf 
Hannover und meinen, ſo 5 7 dieſes Land nur Außen bleibe, 
werde man auch Hamburg wohl im gewohnten Gange laſſen. 
— In Hannover ſelbſt ſcheint man inzwiſchen, in aller Stille, 
ganz andere Gedanken zu nähren. 5 
München, vom 14. Februar. Nachdem übelwollende 
Einwirkungen die ſeſtliche Enthüllung der Otto faule bisher 
gehemmt hatten, ſo führte ſie ein allerhöchſter Befehl Sr. Maj. 
des Königs an dem geſtrigen Tage um jo glänzender herbei, 


Dieſes National: Monument, von dem hieſigen Steinmetzmei⸗ 
ſter Herrn Ripfel projectirt und aus eigenen Mitteln errichtet, 
und in dem Forſte an der Roſenheimer Landſtraße nach Tyrol, 
drei Stundenfäulen von der Hauptſtadt, an jenem Platze aufs 
geſtellt, wo den 6. Dez. 1832 die Könige Ludwig von Bayern 
und Otto von Griechenland AR nahmen, ſchließt ſich 
würdig an das Denkmal bei Aibling zur Erinnerung an den 
Abſchied von der Königlichen Mutter, und an jenes bei Kie⸗ 
fersfelden, der Stelle des Abſchiedes König Otto's vom Vater⸗ 
lande, an, und wird, indem es die Wanderer an einen intereſ⸗ 
ſanten Moment 1 5 Dres ein fortdauerndes 
ugniß erhabener Bürgertugend geben. 

ni Run 55 vom 17. Februar. 1 von Gieſe befin⸗ 
det ſich auf dem Wege hieher, um perſönlich Inſtruktionen ein⸗ 
uholen. Der Kongreß veranlaßt fa häufige Staatsraths⸗ 
itzungen, denen jedesmal Se. Majeſtät der König präſidirt. 

ngegründet ift das Gerücht, als würde Freiherr von Gieſe 
nicht mehr nach Wien zurückkehren. — Die von Hrn. Ripfel 
errichtete Ottoſäule iſt ganz von Sandſtein, mit dem Piede⸗ 
fiat genau 33 Schuh hoch, im kanelirten, doriſchen Style, auf 
einer mit Felſenblöcken umgebenen Höhe, 2 6 Maxmorſtu⸗ 
fen führen. Am Fuße der Säule ruht der Baleriſche Löwe; 
an den vier Seiten des Aufſatzes befinden ſich die Baieriſchen 
und Griechiſchen Wappen mit Lorbeern umſchlungen, Feldzei⸗ 
chen, Rüftungen und andere Embleme aus der f ole In. 
und Griechiſchen Vorzeit und der Gegenwart, ſo wie vier In⸗ 
ſchriſten und 32 (nicht fehr gelungene) Verfe, welche letztere 
aber wieder ausgelöſcht und durch andere, von König Ludwig 
verfaßte, erſetzt werden follen. Auf dieſes eckigte Geſimſe folgt 
das gerundete Säulenſtück, welches auf edigem Poſtament 
von der koloſſalen Büſte Königs Otto aus Sandflein gekrönt 
wird. Den ganzen von Herrn Ripfel angekauften Platz, . 
Tagwerk haltend, umgiebt vorläufig ein Graben, an deſſen vier 
jerlic Steinfäulen ſtehen. Herr Ripfel läßt auch noch ein 
zierliches Geländer um das Monument und eine Ruhebank 


machen. 

HZannever, vom 10, Februar. Der Antrag des Dr. 
Freudentheil, welcher die endliche Erledigung der wider bie 
Göttinger Staalsgefangenen eingeleitete ee die 
ſchon das triennium abſolvirt, zum Zweck hatte, iſt noch 
nicht zur Berathung gekommen. Dennoch aber hofft man im 
Lande, welches fortwährend Theil nimmt an dem Schickſale 
der unglücklichen Verhafteten, daß bald die Erlöſungsſtunde 
derſelben ſchlägt, und daß die Stände nie dieſe wahre Landes⸗ 
Angelegenheit aus den Augen verlieren werden. 


D eſterreich. 


länzender beſchloſſen werden, als geſtern durch den großen 
80 geſchah, der Alles vereinigte, was Wien an Erhaben⸗ 
fe. Talent, Schönheit und Pracht aufzuweiſen hat. Die 


bar wird; dann aber auch deſto ftrahlender. 

Der Kaiſer, ſeit einigen Sagen von übe en At en 
Geburtstage, der aber, des ar Balle; auch heute, an feinem 
f 5 cher on vor 
drei Tagen öffentlich gefeiert wunde a et 
itternacht beendigt war, 

n, ſo wie die meiſten der 


kamen alle Rs und Prinzeſſinne 
e, auf die bereits übervolle Redoute, in welcher 


übrigen Ga 
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Geldſum ne nur unter die dürftigſten Bewohner jener 


ſich an dieſem Abend 4500 Perſonen befanden. Auch hier wa⸗ 
ren Reichthum und Schönheit die herrſchenden Göttinnen; wer 
nicht ſo glücklich war, dem Hoffeſte n möchte dieſe 
Redoute leicht für das non plus ultra von Eleganz und 
Fe anſehen. — Der Erzherzog Reichs⸗ 
palatinus iſt von Preßburg angekommen, um über die Bera⸗ 
thungen des Reichstags Bericht abzuftatten, deſſen Verhand⸗ 
lungen auch die langmüthigfte Geduld ermüden. 

Wien, vom 19. Februar. Die Conferenzen der Deut⸗ 
ſchen Miniſter werden fortwährend thätigft betrieben. Eine 
2te Aru eat hat aber bis heute noch nicht ſtattgefunden. 
Die Armee hat in dieſen Tagen wieder einen Verluſt erlitten 
durch den Tod des Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron von 
15 naenberg, in letzter Zeit Direktor des hieſigen Kadetten⸗ 

nſtituts. 8 
Es wird hier Niemand befremden, wenn man im Sinne 
Rene und Frorieps zu Gunſten der Univerſitäten ſchreibt. 
ein . laubt, daß man von hier aus Bannſtrah⸗ 
len gegen diefe nftalten ſchleudern wollte; es find einſichts⸗ 
volle Männer, bie darüber berathen, und nur unleugbare Ge⸗ 
brechen, ſo gut es ſein kann, heilen wollen. Auch wird Nie⸗ 
mand das Oeſterreichiſche Univerſitätsweſen andern Deutſchen 
Staaten 1 7 5 55 wollen. Denn jenes hängt mit der gan⸗ 
en Erziehungs⸗Pragmatik von den Volksſchulen hinauf durch 
ie Gymnaſien bis zu den Univerfitäten äußerft konſequent 
zuſammen. Wie ließe ſich dies Normalweſen auf außeröſter⸗ 
reichiſche Schulpläne den — Der 80 jährige Graf 
Czernin hat nur das Vicariat als Oberſthofmeiſter an den 
Grafen Colloredo⸗Mansfeld abgegeben, da die Stelle ſelbſt 
ſeit Trautmannsdorfs Tode unbeſetzt bleibt, iſt aber Ober⸗ 
Kammerherr und Direktor des Burgtheaters geblieben. — 
„Krone und Kerker“ von Zedtlitz war ſchon auf den 13ten d., 
den Nachabend des Geburtsfeſtes des Kaiſers am 12. Februar 
beſtimmt und an allen Mauern angeſchlagen. Unglücklicher⸗ 
weiſe fiel aber während der Probe der Schnürmeiſter von ei⸗ 
ner Couliſſe herab (er ſoll ſeitdem geſtorben fein), worüber 
Mlle. Peche, welche die Rolle der liebenden Tochter des Ker⸗ 
kermeiſters zu ſpielen hat, ſo erſchrack und unwohl wurde, daß 
die Aufführung verſchoben werden mußte. Als Theater⸗ 
dichter hat Zedteitz bis jetzt nicht viel Glück gemacht, und man 
ſieht ſeinen Wettkampf mit dem weit geübteren Raupach als 
ein gefährlichen MWagftür an. 
on einer Rückreiſe der zur Conſerenz anweſenden Mini⸗ 
ſter iſt ſobald noch keine Rede, und es heißt noch immer, daß 
Herr Ancillon kommen werde. 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 15. Februar. Ihre Majeftät die 
Kaiſerin hat, um das letzte hohe Namensfeſt ihres erlauchten 
Gemahls auf die würdigſte Weiſe zu begehen, den durch die 
temporaire Landesnoth bedrängteſten Volksklaſſen in den Neu⸗ 
Ruſſiſchen Gouvernements durch deren General⸗Gouverneur, 
den Grafen Woronzow, die Summe von 25,000 Rubeln in 
Banko, begleitet mit einem Reſkript zukommen laſſen, das 
dem Gouverneur in den huldvollſten Ausdrücken aufträgt, dieſe 


n⸗ 
den nach dem Verhältniſſe ihrer Noth zu vertheilen. — Der 
außerordentliche Botſchafter der Pforte 45 Hofe, 
Achmet Paſcha, trifft Anſtalt zu feiner baldigen Abreife von 
hier. Man glaubte allgemein, ihn noch hier beim nahen Ein⸗ 
tritt unſeres nordiſchen Karnevals anweſend zu ſehen. Am 
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letzten Dienſtage, den 1 Iten dieſ., hatte er bereits bei Ihren 
Kaiſerlichen Majeſtäten in den Gemächern des Winter⸗Pala⸗ 
‚fies feine Abſchieds⸗Audienz. Alle nur in irgend einer Bezie⸗ 
Kung von Wiſſenſchaft, Kunſt und Induftrie merkwürdigen 
Inſtitute unſerer Kaiſerſtadt hat der Botſchafter während ſei⸗ 
nes hieſigen Aufenthalts beſucht und ſich aufs umſtändlichſte 
von ihrer Wirkſamkeit unterrichtet; noch in der vergangenen 
Woche beſichtigte er unfern Kriegs: und Seehafen Kronſtadt, 
imgleichen unſere ausgezeichneten, unter dem Schutze der Kai⸗ 
ferin ſtehenden weiblichen e — Ein 
Sucher Tagesbefehl vom 7ten d. verabſchiedet, auf wiederholte 
Bitten um Entlaſſung, den ſo verdienſtvollen, in den letzten 
zwei Ruſſiſch⸗Türkiſchen Feldzügen durch aus gezeichnete Tha⸗ 
ten fo rühmlich bekannt gewordenen General⸗Adjutanten Gra⸗ 
fen Pahlen I., von dem Kommando des erſten Infanterie⸗ 
175 wobei er indeſſen in ſeiner früheren Charge bei der 
Höchſten Perſon Sr. Kaiferl. Majeſtät verbleibt. Derſelbe 
Tages befehl ernennt den General⸗Adjutanten Neidhart II. zum 
Chef des beſagten Corps, ihn ſeiner bisherigen Function als 
General⸗Quartiermeiſter im Generalſtabe Sr. Kaiferl. Maier 
ſtät entbindend. — Se. Majeſtät der Kaiſer laſſen den Bes 
wohnern der durch den vorjährigen faft totalen Getreide⸗Miß⸗ 
wachs nothleidendſten Gouvernements fortdauernde Beweiſe 


hrer gnadenreichen Huld angedeihen; fo haben Sie den 


utsbeſitzern dieſer Bezirke, ſobald fie gültig nachweiſen, daß 
fie vom Mißwachs wirklich ergriffen worden, die Zahlungsfri⸗ 
. ſchuldenden Kapitalien und Zinſen 
8 auf He ere Zeitpunkte zu erlaſſen geruht. In diefe Ka⸗ 
tegorie ſchloſſen Höchſtdieſelben noch vor einigen Tagen, auf 
die Vorſtellung des Miniſters des Innern, die Grundbeſitzer 
der Gouvernements Penſa und Saratow, unter dem Vorbe⸗ 
halt der obigen Beweisführung ein. Nach den neueſten hier 
eingehenden Briefen aus Moskau, das, als der Centralpunkt 
im Reiche, mit allen ſüdlich belegenen Provinzen im ſtets leb⸗ 
aften Verkehr ſteht, waren die Preiſe auf Roggenmehl in den 
etzten Tagen daſelbſt wleder bedeutend gefallen, überhaupt 
traten wieder günſtigere Konjunkturen für den inneren Betrieb 
ein, welcher mit dem Winter eine lebhafte und thätigere See 
ſtaltung au gewinnen begann. Aus den Moskau benachbar⸗ 
ten Provinzen waren gleich günſtige Nachrichten vom Fallen 
der Kronpreiſe eingetroffen, was unſtreitig auch bald wieder 
ünftiger auf die in Stockung Ne dortige Manufaktur⸗ 
du rie influiren muß. — Nach eben jenen Briefen hatten 
ſich unterdeſſen in den zwei letzten Monaten des abgeſchiedenen 
ahres die Brodpreiſe auf einer enormen Höhe erhalten, was 
die armen Volks⸗Klaſſen in Moskau hart bedrängte, den in⸗ 
neren Handels⸗Betrieb ſehr lähmte und ſelbſt den Abſatz vieler 
dortigen Manufakturen in Stockung brachte. Die Urſachen 
ia ſchreiben jene Briefe theils der anfänglich allgemeinen 
efürchtung zu, der ſich im Süden zeigende Getreide-Mangel 
würde ſich bald im ganzen Reiche ausdehnen, theils dem be⸗ 
f barrlichen Zurückhalken der Gutsbeſitzer in den von der Aerndte 
begünſtigtern Gouvernements hoffend, daß fie bei der unfehl« 
bar bald eintretenden bedeutenden Preisſteigerung des Korns 
den höchſten Preis erzielen würden. Dieſe haben ſich aber nun 
nach den neueſten Nachrichten in ihren Speculationen ſehr ge⸗ 
taͤuſcht und find von den gegenwärtigen Konjunkturen gezwun⸗ 
en worden, ihre Vorräthe zu bedeutend niedrigeren Preiſen 
osſchlagen. — Dem Miniſter des Innern wurden in dieſen 
Tagen, nächſt andern, zwei Proden von gehaltvollern Brod⸗ 
Surrogaten präſentirt. Das erſte befteht aus der Vermiſchung 
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eines Drittheil Roggenmeh's mit zwei Drittheilen des vom 
Kornbranntwein formirten Träbers; das andere aus dem Ge⸗ 
miſche von einem Theile kleingehakten Roggenſtrohs und drei 
Theilen reinen Roggenmehls. Der Miniſter unterwarf beide 
der Prüfung des feinem Miniſterium attaſchirten mediziniſchen 
Conſeils, welches beide, vorzüglich erſteres, wegen der vielen 
darin enthaltenen 9 age und geſunden Subftanzen, für 
weit dienlichere und beſſere, das reine Roggenbrod erſetzende 
Surrogate erklärt, als verſchiedene andere, der menſchlichen 
Seſundheit höchſt ſchädliche Surrogate, deren ſich bisher un⸗ 
fere ärmſten Volksklaſſen zur Zeit großer Noth zu bedienen 
pflegten. Solche find: rmiſchungen des Roggenmehls 
> 7 (Kaff), mit Eicheln, Baumrinde, Isländiſchem 
008 u. ſ. w. 


Nachrſchten aus St. Petersburg zufolge iſt zwiſchen 
dem Kaiferlich Ruſſiſchen Hofe und dem vor einiger Zeit nach 
St. a ene geſendeten Großherrlichen Bevollmächtigten 
Fezwi Ahmed Paſcha ein Vertrag unterzeichnet wonder, 
welcher die in Folge des Friedensſchluſſes von Adrianopel noch 
zu berichtigenden Punkte zur vollkommendſten Zufriedenheit 
der Pforte erledigt. Dieſe Punkte ſind die Räumung der Für⸗ 
ſtenthümer an der Donau, die nähere Berichtigung der Gran 
in Aſien und die Kriegscontribution. Dem Vernehmen nad 
ſoll die Ernennung der Hospodare für die Moldau und 
Walachei durch den Großherrn unverzüglich Statt finden 
und die Räumung dieſer beiden Fürſtentbümer von der noch 
darin befindlichen geringen — — Ruſſiſcher Truppen in der 
Friſt von zwei Monaten bewerkſtelligt werden. te Gränze 
in Aſien iſt berichtigt, und auf den noch ſchuldigen Reſt der 
Kriegscontribution hat bus 1 von Rußland eine bedeutende 
Summe ganz nachgelaſſen und bewilligt, daß der noch üb 
elbende Ref in mehrjährigen, der Pforte nicht Läftigen, Ra⸗ 
ten getilgt werde. 


Der Vertrag iſt der Pforte zur Ratification feinem voll⸗ 
ſtändigen Inhalte nach bekannt gemacht werden. Ah med 
Paſcha ſtand im Begriffe, St. Petersburg zu verlaſſen, um 
nach Konſtantinopel zurückzukehren. 


Großbritannien. 


London, vom 13. Febrvar. Der Herzog von Welling⸗ 
ton hielt bei feiner Inſtallation als Kanzler der Univerfität 
Oxford eine kurze lateiniſche Rede, deren Diction als ſehr ele⸗ 
gant gerühmt wird. 5 

Die Univerfität von London iſt bekanntlich ein bloßes Pri⸗ 
vat- Unternehmen, gegründet durch eine, den alten Tories; 
Univerſitäten gegenüber, von Whigs und Radicalen eröffnete 
Subscription. Das Unternehmen hat aber bei dem Publi⸗ 
kum keine Unterſtützung gefunden, die Einnahmen reichen 
nicht hin zu Deckung der Ausgaben, und nur die Ertheilung 
einer Verfaſſung an dieſelbe, vermöge welcher ſie akademiſche 
Würden ſchaffen könne, vermöchte ſie zu retten. Das wird 
aber von der Kirche und ihren beiden Töchtern, den Univer 
fitäten zu Oxford und Cambridge, nicht zugegeben. Lord 
Brougham und Marquis Landsdown müſſen deswegen dem 
Ausſchuſſe der Londoner Univerfität, von dem fie ſelbſt Mit⸗ 

lieder ſind, erklären, daß der Regierung ihre Stellung der 

irche gegenüber nicht geſtatte, der neuen Univerfität eine 
Charte zu geben, und dem Herzog v. Wellington, der die Uni⸗ 
verſität Orford nun kommandirt, den Krieg zu erklären. So 
wird denn das ganze Unternehmen zu Grunde gehen. 
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Osmaniſches Reich. 
Nachrichten aus Meran de vom 18. December kündi⸗ 
gen die Rückkehr des Generals Dembinsky aus Syrien an, 
wo er nicht gefunden zu haben ſcheint, was er ſuchte. Er war 
im Begriffe, dem Vice⸗Könige eine iert über die Fehler 
in der Organſſation der Armee und über die Vertheidigung von 
prien und Aegypten vorzulegen. Nach feinen Angaben ſoll 
Ibrahim zwar ein entſchiedenes Gewicht über die Großen und 
Mächtigen des Landes erlangt, auch die Kurden ſich verpflich⸗ 
tet und ſeine Verbindungen bis Bagdad und Perſien ausge⸗ 
dehnt haben; aber die Verſuche der Monopoliſirung aller Pro⸗ 
dukte des Landes entfremden ihm das Volk. Um dieſes Ey» 
ſtem annehmbarer zu machen, trachtet er durch Vorſchüſſe an 
Geld die Beſitzer des Grund und Bodens zu gewinnen, die, 
fobald die Ernte eintritt, ihm das Kapital ſammt 2 Procent 
monatliche Intereſſen in Erträgniſſen des Bodens zurückzu⸗ 
bien verfprechen, und zwar nach dem von ihm ſelbſt zu bes 
aner Schätzungswerthe, wodurch, wenn nicht in einem, 
och in mehren Jahren der Paſcha ſelbſt zum einzigen und ei⸗ 
gentlichen Grundbeſitzer wird. 
„Nach den neueſten Berichten aus Alexandria vom 20. 
Januar ſcheint der Vice⸗König den Dienſt⸗Eifer des Generals 
Dembinsky nicht gebilligt zu haben; denn Letzterer hat feine 
Demiſſion gegeben, die von dem Vice Könige angenommen 
wurde. Ueberhaupt ſcheint Mehemed Ali entſchloſſen, die Po⸗ 
len ſich ferne zu halten; denn ein bloßer Wink aus Marfeille, 


daß 430 dieſer Leute die Abſicht hätten, ſich 2 Aegypten 


einzuſchiffen, beſtimmte ihn zur Weiſung an die Haſenbehör⸗ 
den, 0 ER e aber ihnen die Mittel zu geben, 
ſogleich wieder abzuſegein. 

Trieſt, vom 15. Februar. Nach langer Unterbrechung 
— — wir endlich wieder Nachrichten aus Aegypten erhalten. 

ehemed Ali war bis zum 20. Januar (ſo weit reichen dieſe 
Nachrichten) fortwährend in Calro mit der Expedition gegen 
die Redellen in Ober⸗Aegypten emſig beſchäftigt. Osman da 
ſcha's Entweichung war ſchon allenthalben in Aegypten bekannt, 
auch beſprach man ſie allgemein, ohne daß die Regierung es 
zu hindern ſuchte. Als Grund wurde angenommen, daß Os⸗ 
man Paſcha in Ungnade gefallen und feiner Entlaſſung entge⸗ 
genſehend, dieſelbe um ſo lieber ſelbſt genommen habe, da er 
hlerdurch in den Augen des Sultans, dem er ſich in die Arme 
warf, nur gewinnen und freundlichen Empfang, im andern 
Falle aber, wenn er ſeine Entlaſſung abwartete, weder in Ae⸗ 
155 fn nl bei der Pforte die angenehmſte Aufnahme erwar⸗ 

onnte. 


Ein Brief eines Griechen in der Allgemeinen Zeitung ent⸗ 

lt im Weſentlichen Folgendes: Noch Vieles hat die Regent⸗ 

chaft zu thun, ch 
2 * endes auszuführen: 


tung von Schulen. Es i 
nicht ausgeführt; Ar 


des Steuer⸗Syſtems, anfang der Bedrückungen in dem⸗ 
ſelben, welche namentlich durch die General⸗Zoll⸗Einnehmer 
ausgeübt werden. Der Hauptfehler liegt darin, daß Alles 
nach neuem, Baieriſchem Fuße eingerichtet werden fol, und 
nicht auf das Beſtehende, Volksthümliche fortgebaut wurde. 
Auch der Handel Griechenlands ift in feinem innerſten Leben 
efährdet durch die neuern Verordnungen, durch das ſtrenge 
Senne de ꝛc. „Dieſes, ir: das Schreiben des 
Griechen, würde ich niederlegen in unſern Zeitungen. Da 
wir nun keine Zeitungen mehr haben, ſchreibe ich es ihnen.“ 


Italien. 


Chambery, vom 9. Februar. Wir haben es mehrere 
Tage lang unbegreiflich gefunden, daß die am 2ten unter Ge⸗ 
neral Romarinos (gebürtig aus unferer Stadt Thonon am 
Genfer⸗See) Anführung über Annemaſſe einige Schritte über 
die Gränze eingedrungenen Inſurgenten nicht weiter ins Land 
rückten und ihrem ſo h angekündigten Inſurrectionsplane 
nicht wenigſtens einige Ausführung zu geben verſuchten, da 
fie doch gegen dreihundert Mann ſtark, auch mit Waffen und 
Munition reichlich verfehen waren, und da ihnen beſonders 
gar keine bewaffnete Macht entgegentrat. Dies wird aber bes 
Hreiflich, wenn man die Zuſammenſetzung dieſerͥ „Inſurgen⸗ 
fenarmee“ näher kennt. Es waren größtentheils Piemonkefer 
und Italiener, nur wenige Polen, denn dieſe befanden ſich 
vorzüglich bei der am Morgen des 1. Febr. bewirkten Landu 
auf Genfer Gebiet, die von dem dortigen Militair zurückge⸗ 
halten und zur Wiedereinſchiffung gezwungen wurden. Die 
Feigheit und Muthlofigkeit jener Italiener hat ſich aber ſchon 
bei den Italieniſchen Emeuten 1831 in Modena und Bologna 
hinlänglich gezeigt, wo man wohl ſah, daß große Worte und 
Phraſen noch kein Muth ſind. Die wenigen dei dieſen Inſur⸗ 
gem befindlichen Polen drangen auf ſchnelles Vorrücken ins 

and, und wenigſtens auf einen Verſuch, die Provinzen 
Bauclgny und Chablais zu infurgiren; die Italiener aber hat⸗ 
en keine Luſt dazu, da ſie keinen Anklang beim Volke fanden 
und ſich kein Arm für ſie erhob. Darüber entſtand ſchon Zwie⸗ 
Hutz und es mußte Romarino klar werden, daß er mit dieſen 
euten nichts wagen könne; deshalb rieth er zur alsbaldigen 
Auflöfung des Infurgenten: Corps, zu deffen unverzüglicher 
Rückkehr auf Genfer Gebiet und Ablieferung der Waffen. 
Dieſelben Italiener haben alfo ſehr Unrecht, ihn des Verraths 
zu beſchuldigen, ſie wollen damit nur ihre eigene Schuld ver⸗ 
hüllen. Freilich handelten fie ſehr klug, nicht weiter vorzu⸗ 
dringen, denn die Gamifoner von St. Julien und Shonen 
hatten ausdrücklichen Befehl, Anfangs nichts gegen die In⸗ 
furgenten zu unternehmen, ſondern ſie ins Land eindringen 
zu laſſen, gewiſſe eber Nat auf dem Piton zu geben, dann 
die Inſurgenten in den Rücken zu nehmen, während die in 
Annecy und Chambery liegenden Truppen, beſonders Kaval⸗ 
lerie und reitende Artillerie, gegen fie angerückt wären, Wahr- 
ſcheinlich würde dann kein Inſurgent wieder über die Grenze 
kommen ſeyn; die Gefangenen aber hätten die kurze Kriegs⸗ 
Procedur in Piemont erfahren. Ungefähr acht Tage vor die⸗ 
ſem Vorfalle waren fünf Mann von der Garniſon in St. 
Julien für ee in Urlaub nach dem nahen Genf ge 
angen. Dort hatte de ogleich das Mouvement, die verw 
12 — Piemonteſen, Italiener und Polen in Beſchlag genom⸗ 
men, hatten ſie aus einem Kaffeehauſe ins anders geführt, 
ihnen viel zu eſſen und noch mehr zu krinken, auch Jedem 
fünfzehn Franken baar gegeben, damit ſie ihre Kameraden in 
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der Garniſon verführten; für letzteres war ihnen auch noch 
br Geld verſprochen worden, und fie hatten in der Luft des 
eines und der klingenden Thaler alles aufs beſte zugeſagt. 
bends fuhr man ſie bis eine halbe Stunde vor St. Suiten, 

s fie aber dort ankamen, wurden fie fogleich arretirt, das 

ld bei ihnen geſucht und gefunden, darauf feſſelte man fie 
und führte fie nach Turin. So war durch die in Genf treff⸗ 
lich bediente Sardiniſche Polizey ſchon alles nach St. Julien 


berichtet, ehe noch die Soldaten dahin zurückkamen. Vielleicht f 


hält nun der König Karl Albert jetzt, nach dieſer durch die 
Treue ſeiner Savoyer ganz vereitelten Inſurrection, den Zeit: 
punkt für günftig, um die Veränderungen und Verbeſſerungen 
in unſerem öffentlichen Leben vorzunehmen, welche alle Billig⸗ 
denkenden wünſchen, und von welchen man in Turin ſchon 0 
lange ſpricht: nicht etwa parlamentariſche Kammern, nicht 
reßſreiheit, ſondern als das Oringendſte jetzt nur Verbeſ⸗ 
erung und Vereinfachung der Juſtiz, welche bei uns faft nur 
den Meiſtbietenden und Vornehmen gehört, Richter⸗ und Ad⸗ 
vokaten⸗Schaaren reich macht, aber den armen Unterthan zur 
Verzweiflung bringt. 
us Stalien, vom 10. Februar. Der Papſt hat 58 
wegen politiſcher 1 6 775 in den Kerkern von Lugo befindliche 
Ge De 9 iat 9 9 1 
erugia in Haft ſaßen, na auſe ge t. Mehrere Pro⸗ 
PR haben die Erlaubniß zur Rückkehr in ihr Vaterland 
erhalten. Es bleiben etwa noch 36 in der Fremde. Man be⸗ 
trachtet dieſes Nachlaſſen, in Vergleich der früheren Strenge, 
als eine der öffentlichen Meinung gemachte Konzeſſion; auch 
hat es eine gute Wirkung hervorgebracht. 


Schweiz. 

Genf, vom 10. Febr. (Allgemeine Zeitung.) Bei un 
ſern letzten Ereigniſſen ſind zwei ganz verſchiedene EN zu 
unterſcheiden: die von Außen kommende, obgleich zum Theil 
hier verabredete und vorbereitete Inſurrektion gegen Savoyen, 
und der projektirte Umſturz der jetzigen Genfer Regierung, 
wodurch Genf der Centralpunkt des großen republikaniſchen 
Mouvements in Frankreich, Savoyen, Piemont und Italien 
werden ſollte. Beide Hauptzwecke ſollten ſich jedoch die Hände 
reichen und gemeinſchaftlich operiren. Wir kennen nun ge⸗ 
nau die vier Männer, welche zum voraus dazu beſtimmt wa⸗ 
ren, an die Stelle der jetzigen Syndiks zu treten. Schlechte 
Sitten, Ausſchweifungen, Bankeroft und öffentliche Gering⸗ 
ſchätzung hatten fie ſchon lange gezeichnet, und eben dieſes pei⸗ 
nigende Gefühl, auf ordentlichen Wege durchaus nichts wer⸗ 
den, zu keiner öffentlichen Stelle, beſonders nicht in den Re⸗ 
präfentativrath gelangen zu können, ſpornte ſie an — die 

inderniſſe ihrer Ambition ohne Ehre umzuſtürzen. — Eines 
aber ſteht feſt, und das follten ſich alle Regierungen geſagt 
ſeyn laſſen, die der heutige revolutionäre Geiſt beunruhigt: 
beſtaͤnde unfere Regierung nicht fo durchaus aus würdigen, 
Achtung gebietenden , sen und erfahrenen Männern, 
hätte ſie fe 1828 nicht fo entſchieden den Weg der Ver⸗ 
beſſerung mit Offenheit und Rechtlichkeit, aber auch mit 
Beſonnenhelt eingeſchlagen; hätte das Volk — d. h. die 
gute Zahl der denkenden, rechtlichen und beſonnenen Bürger 
— in diefen ſechs Jahren nicht eine Menge weſentlicher 
Emendationen in allen unſeren öffentlichen Be lien 
wahrgenommen, von denen ich nur das humane Betragen 

unſerer erſten Magiſtrate auch gegen den Aermſten und 
Niedrigſten, die gänzliche Preßfteiheft, die Oeffentlichkeit der 


t ſetzen laſſen, und pet alle, welche zu M 


— 


parlamentariſchen Verhandlungen, die gänzliche Trennun 


der Juſtiz von der Adminiſtration und Poltzei, die zeitliche & 
nennung der Staatsräthe, die Ordnung und Sparſamkeit in 
den Finanzen, die Verminderung der ohnedies fo geringen Abs 
aben, die guten Kommunal⸗Geſetze, die Herabſetzung des 
ahlcenſus, die großen Verbeſſerungen und Verſchöneruͤngen 
der Stadt, die thätige Sorge für öffentliche Anſtalten, für 
den öffentlichen Unterricht, für Arme und Nothleidende an⸗ 
übren will; hätte nicht darin das Volk den ächt liberalen, im⸗ 
mer vorwärts ſtredenden Sinn der Regierung erkannt und ge⸗ 
würdigt; hätte es nicht durch dies Alles die feſte Ueberzeugun 
erhalten, daß keine andere Regierung ihm mehr Gutes un 
weniger Unebenes bieten könne — ſo hätte ſich dieſe Regie⸗ 
en den letztverfloſſenen ze nicht gegen den Andrang 
von Außen und Innen halten können, und anſtatt durch die 
öffentliche Meinung aller Gutdenkenden ſtärker zu werden als 
Eifer far ſie gefallen, aus Mangel an Liebe, an ſchützendem 
er für ſie. 


Mis 2 ellen. i 

„Johann Gau denz v. Salis⸗Seewis, aus der alten 
rhätiſchen Familie von Salis, wurde am 23. Decbr. 1762 zu 
alans, im Freiſtaat Hohenrhätien, n Die erſte Bil⸗ 
dung erhielt er dur auslehrer: die a ver⸗ 
brachte er bei Pfeffel in Colmar. Seine weiteren Studien be 
trieb er in der Franzöſiſchen Schweiz, und trat dann als O fft⸗ 
zier in Franzöſiſche Dienſte, wo er zuletzt bei der Garde ſta nd, 
und ſich des Wohlwollens der unglücklichen Königin Marie 
Antoinette erfreute. 1788 machte er die Bekanntſchaften von 
Göthe, Wieland, Herder und Schiller; freundſchaftlich ver⸗ 
bunden wurde ihm Matthiſſen. Schon in den erſten Jahren 
der Revolution hatte er feinen Abſchied genommen, und kehrte 
1793 nach der Schweiz zurück, wo er in Malans ein Fräulein 
von Peſtalozzi heirathete. Seit 1796 nahm er an den politi⸗ 
ſchen Schickſalen feines Vaterlandes lebhaften . in Folge 
deſſen er, kurz vor dem Einmarſch der herbeigerufenen Oeſtet⸗ 
reichiſchen Hülfstruppen, zur Auswanderung nach Zürich und 
Bern genöthigt war, wo er General⸗Inſpektor der Helvetiſ 5 


Truppen und General⸗Adjutant von Maſſena wurde. 


1803 die Bar von den fremden Truppen geräumt ward, 
kehrte er wieder nach feiner Heimath zurück, und verwaltete 
mehrere Aemter; zuletzt war er Oberſt des Cantons und der 
Eidgenoſſenſchaft. Auch als 71 ähriger Grels war er noch hei⸗ 
ter und ſtets freundlich, und blieb beſonders thätig als Mit⸗ 
glied der Schulbehörde, 


Berlin. (Nürnberger Korreſpondent.) Der Mangel an 
Leichen zum Gebrauch für das hieſige anatomiſche Theater 
iſt fo groß, daß man deren bis aus Spandau und Pots⸗ 
dam holen läßt. 

Von 17891890 find in Frankreich zehn Regierungen auf 
einander gefolgt: Ludwig XVI., der Konvent, das Direkto⸗ 
rium, das Konfulat mit drei Konſuln, das lebenslänglich 
Konſulat, das Kaifertyum, die erſte Reſtauration, die hundert 
Tage, die zweite Reſtauration, Ludwig Philipp, König de 
Franzoſen. 


Auflöfung des Räthſels im vorvorgeſtrigen Blatte: 
Handſchuh. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu . 49 der Breslauer Zeitung, 5 


Breslauer Künstler -Verein. 
Donnerstag, 27. Febr. 6 Uhr: Geschäftsverein. 


Theater Nachricht. 

Do ben 27. Februar: Tartüffe, oder, Der 
Heilige. Luſtſpiel in 4 Aufzügen nach Mo⸗ 
lſere. Hierauf: Das 1 der Handwerker. Ko⸗ 
miſches Gemälde aus dem Volksleben in 1 Akt, als Vau⸗ 
deville behandelt von L. Angely. 

— — 

Verlobungs-Anzeige. 


Die am 13. arte, ſtattgefundene Verlobung meiner 
dritten Tochter 1 F 
ſtav Klotz in Blaszki bei Kaliſch, beehre ich mich hiermit 
er nzuzeigen. 
en Verwitiw. Ober⸗Forſt⸗Meiſter Kunert, 
auf Loyki bei Czenſtochau. 


Verbindungs-Anzeige. 


Unſere am 9ten d. M. geſchloſſene eheliche Verbindun 
beehren wir uns Verwandten und Freunden ganz ergeben 
anzuzeigen. 

Katſcher, den 22. Februar 1834. 

Reinhold Marggraff, Königl. Kreis⸗Chirurg 
un undarzt erſter Klaſſe. 
Charlotte Marggraff, geb. Faalhaber. 


Entbindungs-Anzeige. N 
Die heute Mittag 2 Uhr erfolgte glückliche Entbindun 
meiner Frau von einem geſunden Knaben, beehre ich mi 
theilnehmenden Freunden und Verwandten hierdurch anzu⸗ 


zeigen. 
Breslau, den 25. Februar 1834. ö 
Carl Friedr. Bock. 


Entbindungs⸗Anzeige. : 
Die unterm 18ten d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, von einem munkern Söhnchen, zeiget 
a entfernten Freunden und Verwandten hierdurch ergebenſt 


Prem. Uf Jördens, f 
Mainz, den 19. Febr. 1 15 SEHR Inf.⸗Regmt. 


To de eben zeige. 

Den am 14ten dieſes in d ke tet.) 

erfolgten 105 meines fete Beg nen Pane 

Denn Sacob Fehn ein Brieg, zeige ich hiermit allen 
. Verwandten und 1 9 benſt an 
Neſſſe, den 20. Februar 1834, ergebenſt an. 


W. G. Löhnis, Kaufmann. 


arte, mit dem Schönfärber Herrn Gu⸗ 


Donnerſtag den 27. Februar 1884. 


Todes⸗ Anzeige. 
Seit dem 15ten dieſes Monats, zu tief durch den Schmerz 
der Trennung gebeugt, unterließ ich die traurige Pflicht, 
meinen Freunden anzuzeigen, daß mein Mann Franz 
Mathias Seiler, Gaſtwirth auf der Poſt⸗Station Saara, 
durch Leberverhärtung und Hautwaſſerſucht, nach Smonat- 
lichen Leiden, in einem Alter von 39 Jahren 11 Monaten, 
ſeelig entſchlief. Als betrübte Wittwe erwarte ich nur Troſt 
von dem, der ihn mir zu früh in eine beſſere Welt abrief. 
Anna Seiler geb. Meier. 


Das Lebewohl tönt noch in meinen Ohren, 

Das ich Dir in der Sterbeftunde zugeruft, 

Den ich zum Gatten mir auf dieſer Welt erkohren, 
Du ſollſt jetzt ſchlummern in der kühlen Gruft. 


Doch einſtmals werden wir uns wieder ſehen, 
Umſtrahlt von Gottes ewigem reinen Licht; 

Dann fühlen wir nicht mehr der Trennung Wehen, 
Weil nicht mehr unſer ſterbend Auge bricht. 


Send' Du von oben Troſt der Gattin Seele, 
Damit Ihr Geiſt den Deinen ſanft umſchwebt, 
Hol' Sie zu Dir aus dieſer Prüfungs⸗Höhle 
Daß Sie vereint dann wieder mit Dir lebt. 

Deine A. S 


Wiener musikalisches Pfennig- 
Magazin 
für Pianofortespieler, 
redigirt von Carl Czerny. 


In Carl Cranz Kunst- und Musikalien - Hand- ; 
lung, Ohlauer-Stralse, wird Pränumeration auf dieses 
Unternehmen angenommen, > 


DerJahrgang aus 52 Bogen bestehend, 
| 3 Rthlr. 

Die Verlags-Handlung Tobias Haslinger in Wien 

hat eine zweite Auflage des, Pfennig-Magazins veran- 


staltet, und sind die bis jetzt erschienenen 11 ersten 
Bogen wieder bei mir vorräthig, 


Carl Cranz 
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Anzeige für die reſp. Gerichts⸗Behoͤrden. 


Hierdurch beehren wir uns bekannt zu machen, daß bei uns ſämmtliche Formulare zu den nach der Verordnung 
vom 1. Juni 1833 im Mandats ⸗, ſummariſchen und Bagatell⸗Prozeß⸗Verfahren vorkommenden eigenthümlichen Vers 
10 ungen „entworfen von dem Herrn Landgerichts: Direktor Wentzel hierſelbſt, ſauber gedruckt, ſtets vorräthig zu 

aben ſind. i + 

„Dieſe Formulare find fo eingerichtet, daß immer zu dem Formular für dle bei den Akten bleibende Verfügung 
die nöthigen Formulare zu Reinſchriften gehören, wie nachſtehende Ueberſicht es näher ergiebt. — Wir bitten die 
reſp. Gerichte, die uns mit Aufträgen beehren wollen, uns ihre gewogentlichen Beſtellungen mit genauer Bezugnahme auf 
jene Ueberſicht zugehen zu laſſen, um denſelben vollſtändig und ſchnell entſprechen zu können. i 


ber f ch, . 


1) Mandat nach 82 der Verordnung. 7) Vorladung und Benachrichtigung nach § 41. 
2) Vorladung der Partheien und Zeugen nach 83. 8) Vorladung und Benachrichtigung nach § 48. 
3) Vorladung nach § 8—10. 9) Vorladung nach § 61. 89 ag 
4) Vorladung nach § 11. 
9 Vorladung nach J 18, 19 oder 39. 
6) Vorladung nach § 34. 
Zu jedem Formular gehört: 5 
f a) ein Akten⸗Exemplar auf einem ganzen Bogen. f 
b) zu Nr. 1 ein, zu Nr. 2 bis 10 aber zwei Formulare zu Reinſchriften auf ganzen Bogen. 
s Durch dieſe Einrichtung iſt es möglich gemacht, den Formularen Vollſtändigkeit . geben, und die zu Reln⸗ 
ſchriften beſtimmten Formulare doch fo einzurichten, daß nichts geſtrichen zu werden braucht. 
» Ein Buch zu Akten⸗Exemplaren, auf gutem Concept⸗Papier, koſtet 7½ Sgr. 
; Ein Buch zu Reinſchriften auf gutem Canzlei⸗Papier 10 Sgr. 
Dieſe Preiſe finden jedoch nur auf die Abnahme ein zelner Bücher Anwendung, bei größeren Beſtellungen auf 
ein oder das andere Formular tritt eine verhältnißmäßige Preißermäßigung ein. 5 
g Die Stadt- und Univerfitäts = Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


11 Farne 1 1 8 8 
ormulare zur Inſinuation⸗Berichtigung nach 8 10 
der Inſtruktion vom 24. Juli 1833. — 


An alle Freunde von ſchoͤngeiſtigen Schriften. 
Die 36 Bände der ſämmtlichen 
Schriften von A. von Tromlitz, 
in einer wohlfeilen und ſehr ſchönen Taſchen⸗Aus gabe, ha⸗ 
ben fo allgemein Beifall gefunden, daß wir uus entſchloſ⸗ 
ſen haben, noch eine zweite Sammlung ebenfalls von 36 
Bänden zu veranſtalten. 

Die erſte Lieferung von 9 Bänden iſt ſo eben erſchlenen 
und koſtet wie früher auch nur 8 Thlr. 12 Gr., wofür ſolche 
in allen namhaften Buchhandlungen (in Breslau durch 
= ug. ba) u. Comp., Albrechts⸗Straße Nr. 57), zu bes 

ommen iſt. f 

Von der erſten Sammlung von 36 Bänden ſind noch voll⸗ 
ſtändige Exemplare für 14 Thlr. bis zur nächſten Oſtermeſſe 
zu haben. Der ſpätere Ladenpreis beträgt 18 Thlr. 

Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden 


und Leipzig. 
In der Arnold iſchen Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 


handlung iſt erſchienen und durch alle Muſikalienhandlun⸗ 
gen für 6 Thlr. 12 Gr. zu bekommen: 


Das Schloß Candra, 
heroiſch⸗ romantiſche Oper in drei Aufzuͤgen, 
von E. Gehe, 
in Muſik geſetzt und für das Clavier eingerichtet 
von J. Wolfram. 
Die Stücke einzeln von 4 Gr. bis zu 1 Thlr. 


So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Der Mann vom Berge 


oder 
Der politiſche Wetterprophet für das 
Jahr 1834. 
48 Seiten. geheftet. Hemi bei Friedr. König). 
Preis 5 Sgr. 


— — —Ü—jũ—ä4—— — 
In der Aderholzſchen Buchhandlung in Breslau il 


zu haben: 7 2 , 
Bildungsbuch für Juͤnglinge, 
enthaltend: Anſtandregeln, Charakterſchinderungen und das 
Verhalten in dem bürgerlichen Leben. — Vom Verfaſſer des 
Komplimentirbuchs. — Quedlinburg, Ernſt' che Buchhand⸗ 
lung). 8. br. Preis 12 Ggr. oder 15 Sgr. 


EEE — ee 
Bei C. M. Schüller in Greield i ien ba 
G. P. Aderho 5 in Bre 5 len (ing und Kräneimarbl 
Ecke) zu haben: > = 
Sammlung hollaͤndiſcher Handlungsbrieff 
mit deutſchen Anmerkungen. Nach der hollaͤndiſchen 
Ausgabe von J. W. L F Ippel für Deutſche bear 
Br SEO Gr. 8. Cartonnirt. enge di 
ei dem änzli el ein ande 
ſcen Brisfielers ind ben bedentenben Sechs erkchr mit 


Holland, hilft obige Sammlung einem weſentlichen Bedürf⸗ 
Ai 5 und kann daher jedem Kaufmanne nur willkom⸗ 
en ſeyn. na 


In der Buchhandlung von G P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt ſo eben angekommen: 
Lateiniſche Grammatik, 
von Dr. C. G. Zumpt. 
Tte Ausgabe. 1834. gr. 8. 1 Rtlr. 77 Sgr. 


Kleine Grammatik 
des attiſchen Dialeft x Aae de 
; iu den untern Gymnaſialklaſſen und bei 
zaum Gebrauch iu dcp aal Unlerdicht. e ien und beim 
Von Dr. Val. Chr. Fr. Roſt. 
gr. 8. 20 Sgr. 


i A. Hirſchwald in Berlin ift fo eben erſchienen 
8 0 G. 8. Aberholz in Breslau (Ring 10 Krän⸗ 


Ecke) zu ; 
TEEN 


der mediziniſchen und operativen 
Chirurgie, 
ein kliniſches Hülfsbuch nach den Handbüchern und münd⸗ 
lichen 9 — — von Chelius, Dieffenbach, Dupuytren, 
v. Grafe, Kluge, Ruſt, Schönlein, v. Walther, Cooper, 
en) „ Blafius, &roßheim dc. ꝛc. 
Vollſtändig und ſyſtematiſch bearbeitet von 
f Dr. L. Golds. ; 
8. geb. 1000 Seiten. 2 Rtlr. 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Von dem König!. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt über 
den Nachlaß der Marla Roſina gebornen Kretſchmer verehe⸗ 
licht geweſenen Kretſchmer Reuter am 10. December 1833 
der erbſchaftliche Eiguidations⸗Prozeß e öff net, und ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
Gläubiger auf , 

den 30. April 1834 Vormittags 10 Uhr 

„dor dem Herrn Juſtizrathe Menzel angelegt worden. Dieſe 
‚Gläubiger wer en daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder durch 
gefestich zutälige e deren d wozu ihnen beim Mangel 
5 U OR N Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 100 ff 
Forderunge bie Art 108 uc n werden, zu melden, ihre 
geben, und die ri 8 das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 

eizubringen, demna e nen ſchriftlichen Beweis miktel 
der Sache zu gewärticen aber die weitere rechtliche Einleitung 
rer walz Bone wogegen die Ausbleibenden aller ih⸗ 
rungen nur an dasjenige, g geben, und mit ihren Zorde⸗ 
meldenden Gläubiger von der Mana Beſtledlgung ber ſich 
werden verwieſen werden. aſſe noch übrig bleiben möchte, 

Breslau, den 10. December 1833 
Königliches St. dt⸗Geiicht. 
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lich entfernt und ein Ver 


f Oeffentliche Vorladung. 

Der Zuckerbäcker Fried rich Heidel, geboren zu Belgern 
am 7. Marz 1759, welcher ſich am 6. April 1814 von hier heim: 
u 8 1 von ungefähr 367 Rthlr., wel⸗ 
ches im heſtgen Königl. Stadt⸗Waſſen⸗Amts⸗Depoſitorio 
verwaltet wird, hinter aſſen hat, ſeit ſeiner Entfernung aber 
keine Nachricht von ſeinem Leben und Aufenthalte eee hat, 
wird, ſo wie ſeine etwanigen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer hiermit aufgefordert, ſich vor oder ſpäteſtens in dem auf 
den Aten Juni 1834 Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Grünig anſtehenden Termine ſchriftlich oder 
perſönlich, oder durch einen zuläſſigen Anwalt zu melden, und 
von ſeinem oder ihrem Leben und Aufenthalte überzeugende 
Nachricht zu geben. Beim Ausbleiben aber wird der Fried⸗ 
rich Heidel für tobt erklärt und fein zurückgelaſſenes Ver⸗ 
mögen an die ſich etwa meldenden und gehörig legitimirten Er⸗ 
ben und Erbnehmer mit Ausſchließung aller unbekannten Er: 
ben, bei Ermangelung von Erbesprätendenten hingegen als 
ein herrenloſes Gut nach Maßgabe dem Königlichen Fiskus 

oder der hieſigen Kämmerei zugeſprochen werden. 

Breslau, den 30. Juli 1833. 
Das Königliche Stadt «Gericht Wege 8 
. v. e del. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Die auf dem Stadt⸗Giit 5 in der offenen Gaſſe be⸗ 
legene Brandſtelle nebſt Garten Nr. 805 des Hypotheken⸗ 
uchs, den Erben des verſtorbenen Stadtraths Ratide 
gehörig, ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation ver⸗ 
auft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 be⸗ 
trägt nach dem Materialienwerthe 350 Rtlr. 4 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 306. Rtlr. 12 Sgr. 
und nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 332 Rtlr. 28 Sgr. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht am 
am 18. April 1834, Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Hrn. Juſtizrathe Amſtetter im Par heienzimmer Nr. 1 
des Königl. Stadtgerichts an. Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige 
Kaufluftige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, und zu 
Enten daß der Zuſchlag auf erfolgte Genehmigung der 
igenthümer an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen wird. 
Die gericht iche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richts ſtätte eingeſehen werden. f 
Breslau, den 81. Dezember 1833. . f 
Das Königl. Stadt⸗Gericht bieſger ee 
- Wedel. 


Auktions Anzeige. ; 
Die auf den 18ten d. M., Vorm. 10 Uhr, im Auktions⸗ 
gaaſz W e Nr. 49, angeſetzte Auktlon, betreffend 
den Verkauf von 2 - 
2 damaſtnen Tlſchgedecken, jedes mit 12 Servietten, 
2 Dutzend damaſtuen Handtüchern, 
2 Stüd blau und grün damaſtſeldnen Koffeeſervletten, 
2 Stück franzöſ. Battiſt⸗, von P. J. Kiel aus Valen⸗ 
ciennes, und fe Er 
4 Terneaux⸗Longh⸗Schawl, von Thomas u. Chevaller aus 


Paris, 
wird auf den 28ſten d. M. Vorm. 10 Uhr ſtattfinden. 
Breslau, den 16. Februar 1834. 2 
Mannig, ee ee e, 


— 760 
\ Aufgebot. 
Alle diejenigen, welche auf 
I. Nachſtehende Hypotheken ⸗Poſten, über welche ſowohl die 
Be als hinſichtlich deren die Inhaber unbe⸗ 
annt ſind, als: 
4) 180 Rtlr. 9 Sgr. 6 Pf., für die Dorothea Juliane Hinke 
nzu Breslau vom 9. Januar 1813, auf dem Bauergute 
r. 2 zu m Ser 

2) 29 Rtlr. 13 Sgr. 5 Pf. Vatererbe der drei minorennen 
Anton Geikeſchen Kinder von Langenöls vom 13. Januar 
1786, auf der Gärtnerſtelle Nr. 39 zu Langenöls vers 
3 Hinſichtlich des Anna Roſina Geikeſchen An⸗ 
theils daran; \ + 

3) 2 100 Rtlr. für die Enkelkinder des ehemaligen Oberför⸗ 

ſters Johann Peter Friedrich Krähmer zu Groß⸗Knieg⸗ 
nitz ex instr. vom 27. Juni 18045 
b. 80 Rtlr. für den ehemaligen Oberförſter Johann Peter 
Friedrich Krähmer auf dem Bauergute Nr. 8 zu Senitz 
eingetragen, hinſichtlich des Antheils der Geſchwiſter 
Brauner, Namens Carl Ferdinand, Auguſt und Friedrich 
an dieſer Forderung; 

4) 100 Rtlr. für den Carl Alexander Lebrecht Baron v. Legal 
ex instr. vom 30. Juni 1774, auf dem Haufe Nr. 58 der 

Stadt Nimptſch; 2 ; 

5) a. 40 Rtlr. für die Koblitzſche Curatel ex instr. vom 
24. Mai 17351 
b. 80 Rtlr. für den Friedrich Thieler ex instr. vom 19. Fe⸗ 
bruar 1757, auf dem Haufe Nr. 25 der Stadt Nimptſch; 

6) 80 Rtlr. für die Sophia Roſina Langermann auf dem 
Hauſe Nr. 15 der Stadt Nimptſch; N 

7) 850 Rtlr. für die verwittwete Paſtor Johanna Eliſabeth 

Gelchin geb. Franke zu Siegroth ex instr. vom 15. Juni 
1790, auf dem Gute Nr. 65 der Vorſtadt Nimptſch; 
8) 100 Air, für den Johann Gottfried Kreſſel, auf dem 
Haufe Nr. 8 der Stadt Nimptſch) 3 
9) 26 Rtlr. 20 Sgr. Caution für den für todt erklärten 
Anton Simon vom 22. Juni 1804, auf der Stelle Nr. 28 
zu Heidersdorf e 
II. Nachſtehende Hypotheken⸗Inſtrumente, welche gänz⸗ 
lich ſehlen, als: £ a 

1) vom 23. Juni 1823 über 350 Rtlr. für den Polizeifcholg 
Fiſcher zu Langenöls, auf dem Hauſe Nr. 55 und dem 
Ackerſtück Nr. 90 zu Heidersdorf; 

2) vom 2. December 1778 et confir. 20. Januar 1779 über 
1308 Ntlr. ſchleſ. 6 Sgr. Elternerbe der 6 Samuel Teller⸗ 
ſchen Kinder auf der Erbſcholtiſei Nr. 6 zu Thomitz; 

3) vom 23. September 1801 über 86 Rt. r. 24 Sgr. 6 Pf. 
für die Schuhmacher Johann Gottlieb Wohlfarthſchen 
Minorennen, auf der Freiſtelle Nr. 8 zu Groß⸗Jeſeritz; 

4) vom 9. Juni 1798 über 40 Rtlr. für die Prüſenſche Mün⸗ 
delmaſſe auf der Stelle Nr. 2 zu Groß⸗Jeſeritz; ; 

8) vom 26, Januar 1831 über 49 Rtlr. für den Bürgermei⸗ 
Heeren Hüttel, haftend auf der Freiſtelle Nr. 50 zu 

eidersdorf; 1 
als Inhaber oder deren Erben, Geffionarien oder ſonſtige Be⸗ 
rechtigte irgend welche Anſprüche zu haben vermeinen, werden 
hierdurch aufgefordert, ſobald als möglich, ſpäteſtens aber in 
dem auf den Iten April 1834 Vormittags 9 Uhr in 
unſerem Gerichtshauſe anſſehenden Termine ihre Anſprüche 
eltend zu machen, widrigenfalls ihnen damit ein ewiges 
Each wegen wird auferlegt, und die obigen Poſten im 59 


luſt 55 


pothenbuchef werden gelöſcht, die bezeichneten Inſtrumente 
aber amortiſirt werden. 
Nimptſch, den 1. Januar 1834. 
Das Königl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Proklama. 


Es befindet ſich in unſerm Judſclal⸗Depoſitorio eine ſoge⸗ 
nannte Kloſeſche Capitals⸗Erſatzmaſſe, welche daher ent⸗ 
ſtanden ijt, daß auf ein im Jahre 1813 verloren gegangenes 
Nieſel, modo Kloſeſches General⸗Depoſital⸗Captal, hin⸗ 
terher durch Kriegslieferungs⸗Bonificatſonen noch eine Hebung 
aus der Kaufgeldermaſſe erfolgte. Inzwiſchen war der Ver⸗ 
ſämmtliche Maſſen beider Depoſitorien repartirt wor⸗ 
den, die Bonifications⸗Summe aber, unbegreiflicher Weiſe, 
ohne Rückrepartion an diejenigen Maſſen, welche den Verluſt 
übertragen hatten, als beſondere Maſſe 1 worden. 
Schon im Jahre 1828 haben wir diejenigen Maſſen, welche 
beigetragen und noch exiſtirten, pro rata befriedigt; es 
ſollen aber jetzt auch diejenigen Maſſen, welche damals ſchon 
ausgeſchüttet waren, befriedigt, oder aber ihre Perci⸗ 
u infoweit die Eigenthümer nicht zu ermitteln find, an 

ie „3 zum Nießbrauch eingeſandt 
werden. 

Von folgenden obigen Antheilen nun find die Eigenthümer, 
theils weil die Akten bereits kaſſirt find, theils weil ihr Auf 
enthalt nicht bekannt iſt, ermittelt worden: 


a A. ige. pi 
1) der Joſepha e mit — 910 

2) -Joſeph Zeh ſchen 1 

35 „Caroline Lü deckſchen 8 

4) Johann Cas pareckſchen — 9 1 

0 » Louiſe Heinrich Jaßmannſchen 1 2 1 

6) = Amand Klieſchen — 16 — 

7) Franz Sauerſchen i — 3 7 

2 „Joſepha Neugebauerſchen — 19 6 

9) = Karl Senftlebenſchen 111 

10) - Joſeph Neudeckſchen — 2 9 
11) Friedrich Zimmerſchen — 2 3 
12) » Sofeph Nitſchkeſchen — 18 11 
K 13) » Gebrüder Werner ſchen — 22 2 
14) = Ignatz Schmidtſchen 586 
15) = Gebrüder Welzelſchen 7 
und 1 „Mathias Caspareckſchen — 26 2 
Inſofern fi nun 4 Wochen nach dieſer Bekanntmachun 


melden und leg 


die veſp. Eigenthümer oder ihre Erben * a 
uſtiz⸗ nten⸗ 


timiren, werden ihre Hebungen zur 
Falk zum Nießbrauch eingefandt werden. 

ränkenſtein, den 20. Februar 1834. 

Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 
MERTEr 


Bekanntmachung. 


Vor dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt wird hiermit 11. 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Wirthſchafts⸗Inſpel“ 
tor, Herr Kleinert zu Ottwitz und ſeine Ehefrau Charlotte, 
geborne Fritſch, die zu Ottwitz ſonſt ſtattfindende Guter⸗Ge⸗ 
meinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Strehlen, den 3. Februar 1834. 

Das Juſliz⸗Amt Ottwitz u. Neidchen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf Antrag eines Real⸗Gläubigers iſt die sub. No. 5 zu 
Beilau, Neumarktſchen Kreifes gelegene, excluſive der Gebäu⸗ 
de auf 11678 Kthlr. 10 Sgr. taxirte Erbſcholtiſei zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtation geſtellt worden, zu deren öffentlichem Ver⸗ 
kauf haben wir auf den 27. Februar und 26. April künftigen 
Jahres Bietungstermine in unſerer Kanzley, Meſſergaſſe 
No. 1 hieſelbſt, peremtoriſchen Licitations⸗Termin aber, auf 
den 25. Juni 1834 in loco Beylau anberaumt und laden zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige dazu mit dem Bemerken ein, daß, 
wenn font keine ee Anſtände obwalten, mit dem Zu: 
ſchlage an den Meiſtbielenden verfahren werden fol. Die 
Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zeit bei uns ſowohl, als in 
Beylau und Großtinz eingeſehen werden. 

Breslau, den 12. December 1833. 

Das Zufliz: Amt der e Commende Großtinz. 

anke. 


Bekanntmachung. 

Das Anton Grabſche Bauergut Nr. 21 zu Polsnitz, 
Neumarktſchen Kreiſes, gewürdigt auf 2717 Rthlr: 11 Sgr. 
8 Pf., beſtehend in Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, Gar⸗ 
ten und zwei Hufen Ackerland wird in via executionis ſubha⸗ 
flirt, und find zu dieſem Behufe drei Bietungs⸗Termine 

auf den 18. Februar k. a., 
auf den 22. April f. a., 
auf den 20. Juni k. a., 

von denen der letzte peremtoriſch iſt, in unſerer Gerichts⸗Can⸗ 
ellei anberaumt worden, zu welchem zahlungs⸗ und beſitzfã⸗ 
ige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 5 

Die Kaufsbedingungen ſollen im Termine bekannt gemacht 
werden, und liegt übrigens die Taxe zu jeder ſchicklichen Zeit 
in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit. 

Zugleich wird bei der ſchon jetzt erſichtlichen Inſufficienz der 
künftigen Kaufgelder BRafle des obigen Bauerguts hiermit 
der Kaufgelder⸗Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und werden 

demnach ſämmtliche unbekannte Gläubiger hierdurch aufgefor⸗ 

dert, binnen drei Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf den 

22. April f. a., Vormittags um 10 Uhr, angeſetzten Ter⸗ 

mine in unferer gewöhnlichen Gerichtsſtelle ihre Anfprüche an 

das Grundſtück oder deſſen Kaufgeld, entweder perſönlich oder 
durch einen mit Information und Vollmacht verſehenen Man⸗ 
datar, wozu ihnen die Herren Juſtiz⸗Commiſſarjen Hirſch⸗ 
meyer und Krull in Breslau, Studt und Richter 
in Schweidnitz in Vorſchlag gebracht werden, anzumelden und 
nachzuweiſen. Gegen die ſich nicht Meldenden und Ausblei⸗ 
denden, wird angenommen werden, als entſagten ſie ihren 

Anfprüden, wonach fie denn mit denfelben an das Grund: 
ück präludirt, und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, 

Saal gegen den Käufer deſſelben, als auch gegen die Gläu⸗ 
geg unter welche das Kaufgeld vertheilt wird. 

Das ade 25 November 1833. 
räflich Blächer von Wahlſtadtſche Juſtiz; Amt der 
Herrſchaft Krieblowitz. 


K Tſchierſchky. 
B e fan ntm u g 
zusfileng der Cee 5 1 und 12 des Geſchrs Kari 
ſungs⸗Ordnung, vom 7. Juni 1 Dienſt⸗Ablö⸗ 


die ſtattfindende Ablöſung der i ; 
; gegenſeitigen Berechtigungen 
und Verpflichtungen des Dorint. iftel- Kauffungen, 
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Schönauer Kreiſes, und der 0 Mahl⸗ und Breite 
ſchneide⸗Mühle, wegen der Lehns⸗Eigenſchaft des gedachtem 
Dominial⸗Gutes, und da der gegenwärtige Beſitzer deſſel⸗ 
ben keine lehnsfähige Descendenz hat, 5 Br 

hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und alle dieſenigen, 

welche dabei ein Intereſſe zu haben vermeinen, hiermit vorge⸗ 
laden, ſich in dem = 
auf den 14. April d. J. 5 
im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten Commiſſarli anſte⸗ 
henden Termine zu melden, und ſich über den bereits entwor⸗ 
fenen Rezeß zu erklären, entgegengeſetzten Falles die Nicht⸗ 
erſcheinenden die erwähnte Auseinanderſetzung gegen ſich gelten 
laſſen müſſen. 
Löwenderg den 21. Februar 1834. . x 
Der Königl. Special⸗Commiſſarius, N 
obel. 


CCC... Fe v 
Der freie Standesherr Herr Graf von Reichenbach⸗ 
Goſchütz will bei der Concurrenz mehrerer Pachtluſtigen auf 
die zur freien Standesherrſchaft Goſchütz gehörigen Güter 
Ober» und Nieder⸗Strehlitz und Neudorf, dieſe Pacht⸗Ange⸗ 
1 0 im Wege eines gerichtlichen Licitations Verfahrens 
beendigen, wozu ein Termin auf den 18ten März a. c. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr auf hieſigem Schloſſe angeſetzt worden, welcher 
dem dießfälligen Antrage zufolge hierdurch bekannt gemacht 
wird. Goſchütz, den 24. Februar 1834. 
Standesherrlich Gericht der Gräflich von Reichenbach freien 
. Standesherrſchaft Goſchütz. 

Zur a aller böswilliger und kränkender Ge⸗ 
rüchte über die Krankheit unſeres Vaters, des Bürger und 
Hürdler Tisher, erklären wir hiermit, daß derſelbe don ſei⸗ 
nem Arzte, Herrn Dr. Koſchate, an Bruſtkrankheit gepflegt 


wird, und bitten Jedermann, uns die Perſonen zu nennen, 


a feine te ne —.— N u in — 

ngen, um fie gehörigen es zur Rechenſchaͤft zu ziehen. 

Brezlau, am 25. ebruar 1884. = DEREN 
Die Angehörigen. 


. Nöthige Erklärung: 5 
Der geſtern in dem Nachbarhauſe Nr. 53 abgeladene Kar⸗ 
toffel⸗Spiritus iſt das Eigenthum der Herren Sackur, 
welche Berichtigung ich deshalb zu thun mich veranlaßt fine, 
weil das verbreitete Gerücht, als gehörte mir derſelbe, die irrige 
Meinung leicht begründen könnte, daß ich dergleichen zu mei⸗ 
ner Liqueur⸗Fabritation verwendete. 
Breslau, Ian ae eh ie 
eſtillateur Friedr uard Kny, 
Reuſcheſtraße Nr. 54. Y. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein unbemittelter junger Menſch, der akademiſche Bil⸗ 
dung genoſſen, in der Theorie der Rechtswiſſenſchaft und der 
Landbaukunde gute Kenntniffe beſitzt, ſucht pr. Term. Jo⸗ 
ſephi eine Anſtellung als Privat⸗Sekretair, wo möglich auf 
dem Lande. Aus beſonderer Vorliebe für die Oekonomie 
würde er ſich auch geneigt fühlen unter billigen Bedingungen 
eine Stelle bei der Landwirthſchafts⸗ Verwaltung anzuneh⸗ 
men, 2 55 1 K mann ic 5 genäre d 
Sein Charakter iſt männlich feſt, fein fittlicher Wan i 
fiets tadelftel. Näheres erfährt man: Schmiedebrüde Nr. 34 


drei Stiegen, vorn. 


Erprobtes 
Schweizeriſches Kraͤuter⸗Oel, 


zur Verſchönerung, Erhaltung und Beförderung des Wachs⸗ 
thums der Haare. 
Erfunden von K. Willer. 


Unterzeichneter, welcher bei feinen Gebirgsreiſen in der 
Schweiz das Glück hatte, ausgezeichnete ganz unbekannte 
Kräuter anzutreffen, war ſo glücklich, ein ſtärkendes Del hier⸗ 
von zu erzeugen, welches dem Haarwuchſe in einem hohen 
Grade beſörderlich iſt, und nicht allein, daß das Haar dadurch 
an Schönheit und Stärke gewinnt, erprobte es ſich vie mehr, 
daß auf den kahlſten Stellen des Kopfes, durch fleißigen vor⸗ 
geſchriebenen Gebrauch die Haare hervorſproßten, ſich nach 
und nach verdickten, verlängerten und ihre frühere Schönheit 
wieder erhielten. Zugleich iſt dieſes Oel wegen ſeines ange⸗ 
nehmen Geruches ſehr empfehlend. 

Dieſes Oel verdient mit Recht vor allen andern bis jetzt 
entdeckten, den Haarwuchs befördernden Mitteln den Vorzug, 
die ſicherſten Beweiſe hiervon ſind dem unterzeichneten Erfin⸗ 
der der außerordentlich ſtarke Abſatz nach allen Seiten von Eu⸗ 
ropa, und die ihm faſt täglich zukommenden erfreulichen Nach⸗ 
richten über den guten Erfolg und die ſchnelle Wirkſamkeit 
dieſes Oels. 

Von dieſem Oel iſt die 

einzige Niederlage fuͤr Breslau 

bei Herrn Moritz Geiſer, 
5 Nr. 54 in Adam und Eva, 
allwo 110 be gegen nortofreie aun werf von 1 Rtlr. 15 Sgr. 
pro Fläſchchen nur allein ächt und unverfäſcht zu haben iſt. 

Zum Beweis der wahren Aechtheit dieſes Oels und zur 
Kenntniß wie daſſelbe angewendet werden ſoll, iſt jedes Flaͤſch⸗ 
chen mit des Erſiuders und Fabrifanten Petſchaft K. W. und 
die umwickelte Gebrauchs⸗Anweiſung nebſt Umſchlag mit deſ⸗ 
fen eigenhändigen Namenszug verſehen. 5 

K. Willer, in der Schweiz. 


In Bezug auf vorſtehende N U die vorbe⸗ 
zeichnete wohlthuende Wirkung des Willerſchen Kräuter⸗Oels 
durch bei mir vielfeitig eingehende günſtige Nachrichten, und 
den ſich immer mehr erweiternden Begehr darnach, auch in 
biefiger Gegend vollkommen beftätigt. 
Neuerdings von Do Willer direct erhaltene bedeutende 

uſendungen ſetzen mich in den Stand, den in letzter Zeit nicht 
vollkommen genügten Bedarf, jetzt beſtens befriedigen zu kön⸗ 
nen, und mache ich zugleich bekannt, daß ich zur Erleichterung 
fär meine auswärtigen Herren Abnehmer und zur Erſparung 
der Porto⸗Koſten für diefelben, a 5 

den Herren Fräntzel und Pape in Neiſſe, 
dem Herrn Moritz Kelbaß in Schweidnitz, 
„» Carl Stockmann in Jauer, 
5 E. T. F. Huhndorf in Oels, 
Zuſendungen von dem Wlllerſchen Kräuter⸗Del gemacht habe, 
allwo daſſelbe in feiner Original⸗Aechtheit für den be⸗ 
kannten Preis von 1 Rtlr. 15 Sgr. pro Flaſche gegen porto⸗ 
freie Einſendung deſſelben verabreicht wird. 
Breslau im Februar 1834. 
Geiſe 


Moritz 15 
Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva. 
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Etabliffement. Sr 

Indem ich hiemit ergebenſt anzeige, daß ich mich hier. als 
Mechanikus etablirt habe, empfehle ich mich zugleich zur An⸗ 
fertigung aller Maſchinen, Inſtrumente, Apparate und Mo⸗ 
delle für Phyſik, Chemie, Aſtronomie, Chirurgie, Mathema⸗ 
tik, Arſometrie, Meteorologie und Technologie. Durch viel⸗ 
jährige Uebung und Erfahrung in den Atteliers n 
ter Kanfler, mit denen ich zum Theil noch in Verbindung 
ſtehe: und nun felbft im Beſitz eine nach den bewährteſten 
Angaben eingerichteten Werkſtätte, bin ich im Stande alle Ars 
beiſen für oben genannte Fächer, ſowohl aufs beſte und ge⸗ 
naueſte, als auch zu den billigſten Preiſen zu liefern. Auch 
find bei mir alle Arten optiſcher G aſer und Apparate von ge: 
blaſenem Glaſe zu chemiſchen Verſuchen im kleinen, in größe⸗ 
rer Auswahl zu bekommen. 

Breslau, den 25. Februar 1834. 

E. Ilgmann, Mechanikus, 
Schuhbrücke Nr. 59. 

Eine hieſige Familie, in welcher zwei Knaben von 9 be 13 
Sahren, außer den, zur Aufnahme in höhere Schulen erfor: 
derlichen Kenntniſſen, auch noch vorzüglich in den lebenden 
Sprachen und in der Muſik unterrichtet werden, womit un⸗ 
unterbrochene Aufſicht verbunden iſt, wünſcht noch einen oder 
zwei Zöglinge gleichen Alters bei ſich aufzunehmen. Herr 
Senior Gerhard an der Eliſabethkirche wird die Güte ha⸗ 
ben, nähere Auskunft zu ertheilen. 


Verkauf von Obſtbäumen. 
In dem zum aa R . von Dogrell 
örigen, 0 ohlau belegenen Garten fie: 
Farne Ent e Ob ate zu bilkgen Preifen zum 


rkauf. Wohlau, den 21. Februar 1834. 


ada daga daa TH 
Direkt aus Hamburg und Lyon, fo wie von der 2 
J ietzigen Frankfurter Meile empfing ich fo eben: 
Die neueſten Stoffe zu Frühjahrs⸗Kleidern, 
ein großes Sortiment breiter, ſchwarzer und 
couleurter Seidenſtoffe beſter Qualität, 
bei der jetzigen Conjunktur auffallend 
preiswuͤrdig; 
Thibets und Merinos in allen Farben und Breiten, 
5 81 and Wie und Long⸗Shawls, 
ardinen⸗ un eubles⸗ s i 
modernſter Art, Watt, due 
die neueſten Weſten, Cravatten, Beink leider⸗ 
Zeuge und 3 
Taſchentücher für Herren, 
und erlaube ich mir meine geehrten Abnehmer unter 3 
Verſicherung der allerbilligften Preiſe hiervon 
in Kenntniß zu ſetzen. E 
Salomon Prager jun., 
Naſchmarkt Nr. 49. a 


aas aas 


* 
Wer Hausſchaben (Schwaben) era zu vernich⸗ 


ten verſteht und ſich damit befaßt, melde ſich bald: Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 28, 3 Stiegen. 


3 Nn = 8 
Da ich mich hierorts etablirt habe, und jede Art von Gürt⸗ 


ler-, fo wie auch Guß⸗ Wagen: und Geſchirr⸗Arbeit verfer⸗ 
tige, ſo verfehle ich nicht, einem hochzuverehrenden Publikum 
ſolches anzuzeigen, mit der Zuſicherung der billigſten Preife 
und prompteſten Bedienung. 5 
Breslau, den 24. Februar 1834. 
E. Anders, Gürtler und Bronceur, 
Meſſer⸗Straße Nr. 15. 


Georginen = Verkauf. 

Der allgemeine Beifall, welchen meine Georginen Im vori⸗ 
gen Jahre gefunden haben, veranlaßt mich hiermit anzuzeigen, 
daß ich auch dieſes Frühjahr eine bedeutende Parthie vorzüg⸗ 
lich ſchöner gefüllter Georg nen ablaſſen kann und koſlen 

die 100 Stück im Rummel 8 Kthlr. 
7 50 2 2 2 4 = « 
r 3 2 * 
men von den voryüglicfen Blumen 2 € 
ie Priſe Samen von den vorzüglichften Blumen 2 Sgr. 
. per vorſtehenden verkaufe ich noch einzelne Exem⸗ 
plare der ſeltenſten Pracht Georginen, fo wie auch anemonen⸗ 
ng Zaren en er Georginen zu verſchiede nen 
6 billigen Preifen. ER 
a Auswärtige, von denen mir Briefe und Gelder poſt⸗ 
frei erbitte, geſchieht die Abſendung Ende April. f 
Haniſch, Kloſter⸗Straße Nr. 42. 


Jenaer Cercisgen, 
Servelat⸗, Leber⸗ und Zungen⸗Wurſt em⸗ 
pfingen wieder: 

Tandler und Hoffmann, 

Albrechts⸗Straße Nr. 6, im Palmbaum. 


Fein gemahlenes Perſiſches Dintenpulver, 
welches im Nu in Waſſer ſich auflöſt, und keines Kochens be⸗ 
darf, à 12 Sgr. pro Pfd., empfiehit: : 

J. G. Etzler, Schmledebrücke Nr. 49. 


Ä Billig zu verfaufen 

iſt ſogleich ein Brenn» Apparat, vollſtändig und brauchbar, 
nebſt einer Maſchine; der Keſſel enthält 531 Berl. Quart. 
Näheres: Nicolai⸗Straße Nr. 2. 


„Ein wenig gebrauchter, dauerhafter anz gedeckter, ſehr 
leichter Wagen, ein⸗ und weiſpännig zu ahren, iſt im Bür⸗ 
See, Werder : Straße Nr. 18, zu verkaufen, und das 

Here darüber daſeldſt im Deflillateur-Laden zu erfragen. 


8 Ste Milchpacht in Zweibrodt, 1 Meile von Bres- 
Sogleich anzutreten. Näheres Junkernstr. No.2. 


Gute Reifegelegenpeir - 
Februar; zu er tagen: a gin 15 — 5 und 29ſten 


Ofen Verkauf. 


Ein noch gam brauchb 
beränderungöisenen bald und Fin achel⸗Ofen mittler Größe iſt 


dem Oderthor kleine 3 Linden Gaſfe 9e 3 in verkaufen. vor 
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Geſuchte Gouvernante. 
Es wird eine Gouvernante aufs Land in ein adeliches 
Haus geſucht, die den nöthigen Elementar⸗ Unterricht ertheilt, 
der franzöſiſchen Sprache vollkommen mächtig und eine gute 
geübte Klavierfpielerin iſt. Nähere Auskunft giebt: 
das Azentur⸗ und Vermiethungs⸗Bureau des 
A. Pillmeper, Einhorngaſſe Nr. 5. 


Zu verkaufen 
iſt ein brauner Engländer, Trakoner Geftütpferd, Stute, 
ſechsjährig, fehlerfrei, fein und ruhig geritten. Das Nahere 
im Gaſthöfe zur goldnen Gans, den T7ſten d. Mts., Nach⸗ 
mi tags von 2—6, den 28ften früh von 8— 12 Uhr. 


Billige Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
Kränzelmarkt und Schuhbrüde Nr. 1. 


Wechsel-, Geld- und Efecten- Course in Breslau 
vom 26. Februar 1884. 


Preuss. Üourent, 


Wechsel- Course. 


Briefe. Geld, 
Amsterdam in Cour. » | 2 Mon. — 1414 
Hamburg in Banco a vista 1353 14 — 
Ditto . „ * 8 * = „ 4 W. — — 
Ditto 2 Mon | 182% | 151% 
London für 1 Pf. Sterl. | $ Mon. jg-— 25 9732 — 
Paris für 500 Fr. 2 Mon. — ex 
Leipzig in Wechs, Zahl, à Viste — 109°; 
Did. M. Zeil — = 
Augsburg 2 Mon. — 103% 
Wien in 0 Ir. .|&Viste — ai, 
Dino 2 Mon. 10423 — 
BIK E Vista 100% = 
Ditto u Er EN Fa En‘ 2 Mon, 99 Ya — 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Duesten . » 97 — 
Kaiserl. Du eaten 96 * — 
Friedrichad' oer 118% — 
Louisd'or „ ee Fe 113512 — 
Poln. Courant «1 101%, — 
Wiener Einl.- Scheins 42 ½ — 
Effeeten- Course. TE 
Staats-Schuld-Scheine 4 981 — 
Preuss. Engl. Anleihe . 56 — a 
Ditto Obligation, von 1880 | & —— Pr 
Seehandl. Präm, Scheine 450 B. — en 654 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ 104 5 A 
Ditto Gerechtigkeit dito 4½ — 87 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 I 102% — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rılr. | 4 | 4057; — 
Dino dito — 500 — 4 | 106% | — 
Ditto dito — 10— |4I — I - 
Diseonto. „ S2 wre — 5 = 


n 


ne BETTEN 


5 Anzeige für Handſchuhmacher. 8 
. 

Unterzeichneter beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß er durch den Zollverband jetzt in Stand geſetzt wurde, alle 
Sorten Sämliſch⸗Amerikaniſches Wildleder zu den 3 
feſtgeſetzten Fabrikpreiſen frei hier zu verkaufen. ein 
Commiſſions⸗Lager befindet ſich in der Lederhandlung des 
Herrn W. Bonheim jun., Carls⸗Straße Nr. 41. 

Breslau, den 24. Februar 1834. : 
Heinrich Bierling, Fabrikant aus Gera. 


j Penſlons⸗ Anzeige. 

Ein Lehrer wünſcht einige Knaben, die ein Wee Gymna⸗ 
ſium beſuchen, in Penſion zu nehmen; darauf Reflektirende 
erfahren das Nähere Schuhbrüde Nr. 28 2 Stiegen oder 
par terre beim Uhrmacher Herrn Knoblauch. 


Zu vermiethen find Term. Oſtern c.: 
Unweit der Promenade in einer ſehr ſchönen freien Gegend: 
ein Bunte von 8 Piecen und nöthigem Zubehör mit Stallung 
und Wagenplatz. wobei auch Garten⸗Benutzung A 350 Rtlr. 
— Desgl. 5 Stuben nebſt Entree, Küche und Beigelaß, mit 
Stallung und Wagenplatz, wobei auch Gartenbenutzung, 
a 250 Rilr. — Desgl. 5 Stuben nebſt Küche und Zubehör, 
160 Rtlr. Auch werden verſchiedene andere Quartiere nach⸗ 


gewieſen vom a 
0 Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1834. 


Temperatur im freien Schatten 


Barom. reducirt auf OR. 
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Schmiedebräcke Nr. { (nahe am Ringe) ift eine freundliche 
meublirte Stube im dritten Stocke vorn heraus zu vermiethen 
und den 1. April zu beziehen. Das Nähere daſelbſt. 


Veränderungshalber iſt ein ſehr ſtark befuchtes Kaffeehaus 
nebſt allen dazu gehörigen Untenſilien zu verkaufen. Es ſind 
ledoch wenigſlens 2500 — 3000 Rthlr. zur Einzahlung erfor⸗ 
Win beim Agent Auguſt Stock, am Neu⸗ 

ar r. 29. 
—. .'. . '. . . . it — — ———— 4Dü — 


Angekommene Fremde. 

Den 26ſten Feb. In der goldnen Gans. Hr. Gutsbeſ. 
Szukszta a. Rußland. — Fr. v. Ködriz a. Mechau. — Hr. Bas 
ron v. Falkenhauſen a. Wallisfurth. — Im gold, Baum. Hr. 
General⸗Major Baron o. Sell a. Glatz. — Hr. Gutsbeſ. v. Ran⸗ 
dow a. Kreicke. — Deut ſches Haus. He. Apotheker Wetzel a. 
Glogau. — Fr. Kontrolleur Dietrich a. Oels. — In 3 Bergen. 
Hr. Gutsbeſ. v. Stechow a. Dambiitfh. — Im gold. Schwert. 
Die Gutsbeſizer: Hr. v. Lſpinski a. Louisdorf. Hr. v. Reibnitz 
a. Hoͤckricht. — Hr. Administrator Werne a. Gubrau. — Im 
weißen Storch. Die Kaufleute: Hr. Hahn a. Striegau. Herr 
Schleſinger a. Strehlen. — Große Stube. Fr. Gutsbeſitzerin v. 
Morawska a. Sackern. — Im weißen Adler. Die Kaufleute: 


Hr. Pohl a. Lewin. Hr. Beer u. Hr. Frenkel a. Wurzburg. Hr, 


Kettuer a. Stettin. — Im Rautenkranz. Gutsbeſiterſohn v. 
Trompczynski a. Poſen. — Hr. Amtsrath Bendemann a, Groß: 
Rädlitz. — Die Gutsbeſitzer: Hr. Schenk a. Auſche. Hr. Polſt a. 
Polsnig. Hr. Weishaupt a. Riegel. — Hr. Kaufm. Singerſohn 
a. Brieg. — Im blauen Hirſch. Hr. Kaufm. Pincſohn aus 
Schwedt. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 34. Fr. Juſtizräthin Baſſen⸗ 
ge a. Glogau. — Karlsplatz 2. Hr. Kaufm. Beckmann a. Hemer. 
Schubrücke 87. Bräulein v. Hippel a. Oppeln. j N 


108 Par. Fuß üb, O d. Pegels. 
| Pſychrometer Mittel Herrſchend 


— — | — it: n: — —— — H——ä— . — 

Febr. | Ti. Nm. | 10 U. b. | igt. Zu. 10. Ab. 18 u. Fr.] höchſte ] tiefſte d. dder Du. Sp.] T. Pkt.] D. Stg. Wind Witterung 

— — — —— — — —— — 1 — 1 — — — — — 
2 | 2383,10 | 230,6 | 28,00 |+1,7 13 — 25 f 1 ½ 2,5 [(, 1,75 ⁴ ᷣ— 2.87 0,842 D heiter 
8 ! 27,11,8 | 27,11.6 | 27,11,1 |#2,0 [186 |—3,2 [28 |—4,0 [0,2 1.62 8,67] 0,805] OS heiter 
4 | 27,100 4 27,92 | 2792 |+1,8 |+01 |—19 |+1,8 |—3,5 |#+0,2 153 |—4,40| 0,698 S heiter 
5 2,101 27,111] 27,12 |—1,8 |— 20 141,4 ( 2,5 |+0,2 1,69 — 8.200 0,872) Q trübe 
6 | 27,11,8 | 27,11,1 27,1% |—0,4 |—13 1—1,6 |—04 2,5 !#0,3 167 |—337| 0,816, O truͤbe 
7 27,9, 27,10,8 27,112 0,8 — 2,4 — 5, —03 —5,5 +01 1 1,51 8 9 OND truͤbe 

f j 


—ä— . —wũ— ——ũ—ẽ 


a Höchfte Getreide ⸗Preiſe 528 Preußſſchen Scheffels. 


Weizen, K 
Stadt Datum. weißer. gelber. og gen. Gerſte. | Hafer. 

Vom Mthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. J Athlr. Sgr. Pf. ] Nthlr. Sgr. Pf.] Rthlr. Egr. Pl. 
Bunzlaun . . 17. Februar 1 20 ie 112 26 3 — 17116 
Goldberg... 15. — i r I10< PIEas ErREEn Ey Mr 
Jauer —— * 22. — 1 14 — 1 5 — 1 . 2 23 — — 15 * 
Liegnitz. . 14. — — —— 11 8) 4 —1 28 — — 2 414 — 17 4 
Löwenberg... 17. — 1117 — 11610 — ter] 
Neiſſe „5 „ „ „ „ „ 22. — 1 10 6 1 6 6 — 29 6 — 21 u PR: 19 2 
Striegau or,» D 17 — 1 13 — 1 8 — zu: 29 we 2 22 2 Rh 16 Ka 


